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GruSSWOrt DeS StAAtSMiniSterS

Geleitwort von Martin Dulig
zum Wettbewerb „Ab in die Mitte! Die City-Offensive Sachsen“ 2014 

Gemeinsames Handeln von Wirtschaft und öffentlicher Hand: „Ab in die Mitte! Die City-Offensive Sachsen“ 2014

Der Wettbewerb „Ab in die Mitte! Die City-Offensive Sachsen“ hat auch in seinem elften Jahr gezeigt, wie innen-
städte mit vereintem engagement für die Bewohner, Händler Gewerbetreibende und Gäste noch attraktiver wer-
den können. es geht darum, unsere innenstädte als Orte des lebens, Wohnens und Arbeitens stärker wahrzu-
nehmen. Wenn Menschen sich hier treffen, gern verweilen und wohl fühlen sind Städte lebendig und anziehend. 
„Ab in die Mitte! Die City-Offensive Sachsen“ ruft dazu auf, reserven aufzudecken und neues zu versuchen. Der 
Wettbewerb fördert den Gemeinschaftssinn und setzt positive prozesse in Gang. Darin liegen die Stärke und der 
Wert der initiative. 

Das Jahr 2014 stand unter dem Motto „einkaufserlebnis innenStadt“, das offensichtlich den nerv und die aktu-
ellen Herausforderungen der sächsischen Städte getroffen hat. Die eingereichten projekte haben wieder gezeigt, 
wie kreativ die Akteure in unseren Städten und Gemeinden mit dem Motto umgegangen sind. Mir ist besonders 
wichtig, dass die projekte nicht nur einen Beitrag zur Attraktivität der innenstädte leisten, sondern auch zu 
deren wirtschaftlicher Stabilität. Das preisgeld als Anschub für die umsetzung der projekte sehe ich damit gut 
investiert.

Allen Sponsoren, die dies ermöglichen, gebührt Dank.

Die Broschüre dokumentiert das engagement der projektpartner in den sächsischen Städten und Gemeinden. Die 
spannenden und ungewöhnlichen konzepte der preisträger machen sicher auch andern Mut, sich selbst für ihre 
Stadt zu engagieren. 

Martin Dulig
Staatsminister für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
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Das diesjährige Jahresmotto lautete „EinkaufsErlebnis InnenStadt“ – was verbinden Sie bzw. Ihr Unternehmen 
mit diesem Thema/Motto? 

Die sächsischen innenstädte liegen uns sehr am Herzen, schließlich haben die Volksbanken raiffeisenban-
ken dort einen Großteil ihrer Filialen. Daher kommt auch unser Antrieb, an der Attraktivität der Stadtzen-
tren mitzuwirken. „einkaufserlebnisse“ der Menschen in ihrer Stadt gewährleisten uns gute kontakte mit 
unseren Mitgliedern und kunden, so kann das Angenehme mit dem nützlichen verbunden werden. Deshalb 
ist es nur konsequent, wenn wir als regional aufgestellte Genossenschaftsbanken ein starkes interesse an 
einer guten städtischen infrastruktur, an erlebnisorientierten einkaufsmöglichkeiten sowie an kulturellen 
und gesellschaftlichen Höhepunkten haben. Dies gilt nicht nur für leipzig und die beiden anderen großen 
sächsischen Zentren, sondern beispielsweise auch für Schwarzenberg, Meißen und Annaberg-Buchholz, die 
in diesem Jahr sehr erfolgreich an der City-Offensive teilgenommen haben. 

Wurden Ihre Erwartungen durch die eingereichten Wettbewerbsbeiträge erfüllt?

Meine erwartungen wurden von vielen Bewerbungen übertroffen: es ist immer wieder bewundernswert, 
mit welchem persönlichem und oftmals auch ehrenamtlichen einsatz in den Städten und Gemeinden an 
der positiven entwicklung der innenstädte gearbeitet wird. Die finanziellen und gesellschaftlichen rahmen-
bedingungen sind nicht immer ganz einfach, doch gelingt es mit dem eingereichten projekten auch dieses 
Jahr wieder, neue Akzente zu setzen. 
Viele Bewerbungen zielen darauf ab, sich von den einkaufszentren „auf der grünen Wiese“ abzugrenzen. 
nicht zuletzt wird mit diesen geplanten Maßnahmen den Menschen aus der Stadt und deren umland das 
Zentrum als ein Stück der Heimat noch näher gebracht. Das ist der richtige Weg, um lebendigkeit in der 
Stadt zu garantieren und den Händlern auch umsatz zu sichern. All das tut den Städten und den Men-
schen, die dort leben, arbeiten und wohnen sehr gut.

unSere HAuptSpOnSOren

Andreas Woda
Vorstand Leipziger 
Volksbank eG

Sächsische Volksbanken Raiffeisenbanken

Das diesjährige Jahresmotto lautete „EinkaufsErlebnis InnenStadt“ – was verbinden Sie bzw. Ihr Unternehmen 
mit diesem Thema/Motto? 

unsere innenstädte werden durch einen attraktiven einzelhandel, ergänzt durch Dienstleister und Gast-
gewerbe, geprägt. Das einkaufserlebnis steht gleichauf mit den Sehenswürdigkeiten und dem kulturellen 
Angebot einer Stadt. Zusammen ergeben sie die typische, Mitteleuropa prägende, lebendige innenstadt, um 
die uns viele, auch und gerade außereuropäische länder beneiden. neue Vertriebsformen und verändertes 
kaufverhalten müssen die Akteure der innenstadt veranlassen, den einkaufsstandort stets fortzuentwi-
ckeln. 

Thomas Ott
Stellv. Hauptgeschäfts-
führer IHK Dresden

Landesarbeitsgemeinschaft 
der Sächsischen Industrie- und Handelskammern



7

unSere HAuptSpOnSOren

Das diesjährige Jahresmotto lautete „EinkaufsErlebnis InnenStadt“ – was verbinden Sie bzw. Ihr Unternehmen 
mit diesem Thema/Motto? 

Das Motto „einkaufserlebnis innenStadt“ spricht uns aus tiefstem Herzen an. Zum einen ist eine funktio-
nierende , belebte und lebenswerte innenstadt eine tragende Säule unseres unternehmerischen tuns. Als 
Hersteller von Fleisch- und Wurstwaren mit Filialen in Sachsen, Sachsen-Anhalt und thüringen finden wir 
in den Städten verschiedene Situationen vor. Für uns ist es spürbar, wo städtebauliches engagement und 
zukunftsorientiertes Stadtmarketing betrieben wird. Das thema begleitet uns quasi schon viele Jahre und ist 
aktueller denn je. 

Fleischerei Richter GmbH

Dieter Richter
Geschäftsführer

Fleischerei Richter

Das diesjährige Jahresmotto lautete „EinkaufsErlebnis InnenStadt“ – was verbinden Sie bzw. Ihr Unternehmen 
mit diesem Thema/Motto? 

Geprägt durch unsere Geschichte und den Beginn der eDekA mit „tante-emma-läden“ ist das Motto auch 
bis zum heutigen tage in unserem unternehmen ein wichtiger Bestandteil unserer Standortentwicklungen 
sowohl vertrieblich als auch optisch immer mit einer großen und jahrzehntelangen Verbundenheit zu den 
kommunen. 

Wurden Ihre Erwartungen durch die eingereichten Wettbewerbsbeiträge erfüllt?

immer wieder neue und spannende Beiträge, welche in dieser Form nicht unter dem Motto erwartet 
wurden, bestätigen die Attraktivität und kreativität des Wettbewerbs. Die erwartungen wurden mehr als 
übertroffen. 

Wurden Ihre Erwartungen durch die eingereichten Wettbewerbsbeiträge erfüllt?

Mit dem diesjährigen Jahresmotto „einkaufserlebnis innenStadt“ sollten sich die Wettbewerbsteilnehmer an 
diese Aufgabe erinnern. Die Wettbewerbsbeiträge zeigen, welch großes kreatives potenzial bei den innen-
stadtakteuren vorhanden ist. kommunen, die dieses potenzial nutzen, werden auch künftig wettbewerbsfä-
hige einkaufsstraßen in ihren innenstädten haben.

Christoph Grundmann
Prokurist, Geschäftsbe-
reichsleiter Immobilien 
und Expansion

EDEKA Grundstücksgesellschaft Nordbayern-Sachsen-Thüringen mbH
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Das diesjährige Jahresmotto lautete „EinkaufsErlebnis InnenStadt“ – was verbinden Sie bzw. Ihr Unternehmen 
mit diesem Thema/Motto? 

nur attraktive (innen-)Städte können Magneten für einwohner und Besucher sein. Der erlebnischarakter spielt 
dabei eine entscheidende rolle. Daher verbinden wir mit dem Jahresmotto „einkaufserlebnisinnenStadt“ eine 
gelungene Symbiose aus abwechslungsreichen Angeboten der einzelhändler, eine innovative und gute Vielfalt 
an Gastronomie, kultur und unterhaltung. Aber auch die entsprechende Architektur sowie die Gestaltung von 
Geschäften, Straßen und plätzen sind wichtige Faktoren zum Wohlfühlen und zum Wiederkommen in eine 
Stadt. 

Wurden Ihre Erwartungen durch die eingereichten Wettbewerbsbeiträge erfüllt?

Die diesjährigen Wettbewerbsbeiträge boten wieder ein sehr interessantes Spektrum an kreativen ideen zur 
Steigerung der Attraktivität der innenstädte. Spannend sind dabei die unterschiedlichen Herangehensweisen 
der Wettbewerbsteilnehmer. interessante Stadtentwicklungsmaßnahmen, der verstärkte einsatz neuer Medien, 
die etablierung von events, die umsetzung neuer lichtkonzepte aber das Angebot an kunst und kultur, um 
nur einige ideen aufzugreifen, folgten dem Ziel der weiteren Aufwertung der Städte. Die Gestaltung von Städ-
ten und regionen ist auch inhalt der von der leipziger Messe organisierten euregia - Fachmesse und kongress 
für regional- und kommunalentwicklung. Die auf der Messe vorgestellten Wettbewerbsergebnisse sind somit 
auch wichtige impulse für die teilnehmer der euregia.

Leipziger Messe GmbH

Ulrike Lange
Projektdirektorin

Wurden Ihre Erwartungen durch die eingereichten Wettbewerbsbeiträge erfüllt?

Wiedermal hat der Wettbewerb „Ab in die Mitte“ genau dort angesetzt und das komplexe Zusammenspiel 
des innerstädtischen einzelhandels mit allen anderen urbanen Faktoren beleuchtet. Wir tragen gern ein Stück 
der regionalen Verantwortung mit der niederlassung unserer Filialen in Städten und Gemeinden mit und sind 
daher dem Wettbewerb und dem diesjährigen Motto sehr verbunden.
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neue pArtner

MK Illumination Handels GmbH

Gründungsjahr:  1996

Mitarbeiteranzahl: Ganzjährig insgesamt über 220 Mitarbeiter (in der Saison über 400) am Hauptsitz in 
innsbruck, in den Manufakturen in Dänemark, england italien, rumänien, der Slowakei, 
Südafrika und den uSA sowie in den weltweiten tochterunternehmen 

Jahresumsatz:  60 Millionen euro

Standorte: Hauptsitz innsbruck, Österreich sowie 28 niederlassungen weltweit

Standorte Sachsen: Vertriebspartner nel neontechnik elektroanlagen leipzig GmbH

Weshalb unterstützen Sie/Ihr Unternehmen den „Ab in die Mitte!“-Wettbewerb?

Wir betrachten „Ab in die Mitte“ in Sachsen als ein herausragendes und elementares ins-
trument zum erhalt, Weiterentwicklung und positionierung urbaner räume in Sachsen. Als 
unternehmen, welches im öffentlichen raum agiert, haben wir natürlich ein besonderes 
interesse an lebendigen und attraktiven Städten und Quartieren. Aber dies nicht nur in der 
Weihnachtszeit, sondern ganzjährig. Darum engagieren und positionieren wir uns von Mk 
illumination als partner von Ab in die Mitte. 

Welche Erwartungen verbinden Sie mit dem „Ab in die Mitte!“-Wettbewerb? 

Wie in den letzten Jahren sollte auch weiterhin immer eine konstant gute Beteiligung von 
kommunen aller Größen und aus allen landesteilen erreicht werden. Denn eine solch gro-
ße Bereitschaft zur Mitwirkung an der Gestaltung, Weiterentenwicklung und revitalisierung 
der innenstädte Sachsens stärkt die Akzeptanz und identität unserer urbanen räume. Die 
projekte sollten natürlich auf die jeweiligen Bedingungen der Stadt eingehen, Alleinstel-
lungsmerkmale aufgreifen und hervorheben, aber auch aus der tradition heraus mit neu-
em verbinden, moderne und kreative konzepte entwickeln. Dafür steht unser unterneh-
men und so können wir uns am besten mit guten projekten für die Zentren identifizieren.

Karl-Heinz König
Leiter Business Development
Deutschland
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neue pArtner

w3work - Gesellschaft für Kommunikation und Medien
Gneuß & Arnold GbR

Gründungsjahr:  1998

Mitarbeiteranzahl: 45 (Agenturgruppe aus w3work Gneuß & Arnold Gbr + mailingwork GmbH) 

Jahresumsatz:  2,5 Millionen eur (Agenturgruppe)

Standorte: bundesweit drei

Standorte Sachsen: drei

Weshalb unterstützen Sie/Ihr Unternehmen den „Ab in die Mitte!“-Wettbewerb?

Der Wettbewerb „Ab in die Mitte!“ bereichert Städte und kommunen mit neuen ideen.
infrastruktur wird neu entdeckt, kreative nutzungskonzepte entstehen, vorhandenes 
potential wird wieder erweckt und zugänglich gemacht. Als Agentur für Online-Marketing 
sind wir langjähriger Begleiter vieler sächsischer Gemeinden. uns begeistern sowohl der 
Grundgedanke des Wettbewerbs, als auch die vielfältigen kreativ- und Marketingideen der 
teilnehmer. Deshalb engagieren wir uns gern für „Ab in die Mitte!“. 

Welche Erwartungen verbinden Sie mit dem „Ab in die Mitte!“-Wettbewerb? 

unsere erwartungen an den Wettbewerb ergeben sich bereits aus dem namen „Ab in die 
Mitte!“.
Die Ortsmitte erhalten und attraktiver gestalten sind unserer Ansicht nach ganz wichtige 
Aspekte für positives Zusammenleben, Begegnung und ein faires Miteinander. Als unter-
nehmen tragen wir Verantwortung für unsere überwiegend junge Belegschaft. Wir brauchen 
intakte Orte mit einem guten infrastrukturellen Angebot als entfaltungsraum für Familien. 
Beim Suchen nach Fachkräften spüren wir den demografischen Wandel. Mehr als Zersie-
delung und leerstand benötigen wir konzentration des lebens in lebenswerter Ortsmitte. 
Dafür erwarten wir wichtige Beiträge von „Ab in die Mitte!“.

Torsten Gneuß
Geschäftsführer
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prOlOG

„Ab in die Mitte! Die City-Offensive Sachsen“ geht weiter

Auch im elften Jahr des sächsischen Wettbewerbs suchten wieder über 20 Städte und Gemeinden nach interessanten 
ideen und projekten unter dem Jahresmotto „einkaufserlebnis innenStadt“.  immer wieder und unter diesem Motto ganz 
besonders wurde von vielen kommunen geäußert, wie wichtig ein solcher Aufruf in Form des Wettbewerbs auf landes-
ebene ist. es bedarf manchmal eines Anschubes, manchmal einer ersten idee, einer Aussicht auf erfolg, aber oft auch nur 
einer erinnerung, sich gemeinsam über neue Ziele, projekte und möglicher Wege dazu Gedanken zu machen.

Der Wettbewerbsablauf ist bekannt. in der  Auftaktveranstaltung verkündet der Schirmherr des Wettbewerbs das jeweilige 
Jahres-Motto. neben einem rückblick auf das vergangene Wettbewerbsjahr in Form eine „Ab in die Mitte!“-Filmes gibt es 
inputs, tipps und Beispiele zur Beteiligung am neuen Wettbewerb. Die Jury tagt im Herbst. Großer Wert wird auf die Aus-
wahl der Jurymitglieder und eine fachgerechte prüfung sowie Diskussion aller Wettbewerbsprojekte gelegt. in der letzten 
Dokumentation wurde die Verfahrensweise zur entscheidungsfindung ausführlich erläutert. Dies hat sich über viele Jahre 
nunmehr bewährt. natürlich bleibt auch bei einer relativ breit gefächerten Zusammensetzung der Jury (bis zu 14 Mitglie-
der) es letztlich immer eine entscheidung, die aus der „papierlage“ getroffen wird. Sichtweisen und einschätzungen von 
Jurymitgliedern sind in dieser Dokumentation unter „erfahrungen von Jurymitgliedern“ nachzulesen.
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prOlOG

nicht jede (auch jede ausgezeichnete) projektidee lässt sich wie konzipiert realisieren. Die kontinuierlichen Befragungen 
wie auch die Begleitung der projektumsetzungen durch die Städtebetreuung aus dem initiativkreis heraus zeigen jedoch, 
dass ein großer teil der projekte tatsächlich umgesetzt werden. Wie schwierig und langwierig der prozess der umsetzung 
von idee zum Wettbewerb oft ist, wurde in fünf kommunen einmal nachgefragt. unter diesem titel lesen Sie zu projekten 
der Städte Bad Brambach, eilenburg, Görlitz, Mügeln und Oederan, wo sie stehen mit der realisierung und was die nächs-
ten Schritte sind. 

Oft sind die ideen direkt über den Wettbewerb erst entstanden und entwickelt worden. So kann man durchaus daraus 
ableiten, dass mit einem auch finanziellen Anschub in Form der preisgelder ein Vielfaches an Geldern für die Stadtent-
wicklung in Bewegung gesetzt wird. Die Betrachtung der letzten drei Jahre seit 2010 zeigt, dass mit preisgeldern zwischen 
insgesamt 85 und 110 tausend euro jährlich investitionen von 240 bis 700 tausend euro jährlich generiert werden. Dabei 
sind in diese Betrachtung nur die Mittel einbezogen worden, die die jeweiligen kommunen aus eigenmitteln (ohne Förder-
mittel und ohne nur indirekt dem projekt zurechenbare investitionsmittel) bereitstellen.
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prOlOG

Auch im Jahr 2014 konnten preisgelder in Höhe von 30.000, 20.000, 12.000 euro sowie Anerkennungspreise und ein Son-
derpreis übergeben werden. Die ausführlichen projektbeschreibungen zu den preisträgern finden sich nachfolgend. Wie 
gewohnt wollen wir aber auch alle anderen projekte entsprechend vorstellen. Die Wettbewerbstafeln und projektbeschrei-
bungen finden sich zudem auch über unsere Homepage www.abindiemittesachsen.de.

nun wünschen wir aber zuerst wieder viel erleuchtung, inspiration und Ansporn zum Wettbewerb „Ab in die Mitte! Die 
City-Offensive Sachsen“ – und Motivation zur Beteiligung auch künftig!

Ihr Organisationsbüro

Umsetzungsstand der Preisträgerprojekte 2010 – 2012

Investitionssumme der Projekte von 2010 – 2012

2010

2010

100 %

800.000

50 %

600.000

400.000

75 %

25 %

200.000

0 %

0

2011

2011

2012

2012

Anteil der projekte nach umsetzungsstand 
in %

 umgesetzt

 teilweise umgesetzt

 in umsetzung

 noch nicht umgesetzt

 nicht umgesetzt

investitionssummen der projekte in euro

 preisgelder

 eigenmittel
244.900
eurO

708.101
eurO

581.050
eurO

85.000
eurO

110.000
eurO

119.000
eurO
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teilneHMerStÄDte

Annaberg-Buchholz / Gläserne Markise und traumhimmel     

Auerbach/Vogtland / kommunikation im Wandel der Zeit 

Delitzsch / „unter den türmen der Stadt“ - erlebnisse kaufen in der Delitzscher innenstadt 

Dresden / „Wir sind die City“

Freiberg / einkaufserlebnis innenStadt - App in die Mitte 

Görlitz / Der Himmel über Görlitz - Das kaufhaus hat Zukunft 

Hainichen / MArktterrASSen®HAiniCHen

kamenz / Spielzone Marktplatz-Schaufenster ins umland

leipzig / Weihnachtslichtkonzept innenstadt 

lugau/erzgebirge / Der Salman-Schocken-platz | Ankommen - Verweilen - erinnern 

Marienberg / Marienberg - ein Weihnachtsmärchen

Meißen / Hahnemannsplatz - Meißen macht blau

Mittweida / Die rochlitzer wird bunt 

Oederan / Drei Schwäne für die innenstadt 

riesa / riesaer „erlebnisWelten“ 

rodewisch / Sterne beleuchten die innenstadt 

Schwarzenberg / Schwarzenberg - einzigArtig einkaufen

Stollberg/erzgebirge / innenStadt mit tradition und Weitblick 

torgau / pluS3 - pluspunkte für die torgauer innenstadt 

Werdau / Der rOte (einkAuFS-) FADenDurCH WerDAu 

Wurzen  / „SchauFensterleben“ 

Zittau / Zittauer Fleischbänke mit allen Sinnen erleben

1

2

2

3
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Gläserne Markise und Traumhimmel - 
Saisonale und stationäre Überdachung 
Buchholzer Straße 

Annaberg-Buchholz
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in Annaberg-Buchholz soll die Buchholzer Straße als eine der Haupteinkaufs-

straßen mit einer individuell angepassten, teilweise temporären, innovativen 

Überdeckung bzw. Überdachung versehen werden.

Die idee, dabei sehr behutsam und flexibel angepasst auf die städtebau-

lichen, gebäudetechnischen Belange einzugehen, zeichnet dieses projekt 

besonders aus. Die Stadt wird nicht „verkünstelt“, sondern lässt weiter den 

Blick auf die historischen Fassaden zu.

Der regionale Bezug in Verbindung mit dem saisonalen traumhimmel aus 

textilen Abspannungen zeugt von kreativität bei gleichzeitiger Authentizität. 

Mit dem projekt wird die Buchholzer einkaufsstraße als ganzjähriger Veran-

staltungs-, einkaufs- und lebensort aufgewertet werden und kann so den oft 

schwierigen Witterungsbedingungen trotzen. Zudem soll ein Veranstaltungszy-

klus mit den Händlern, Gastronomen und regional kulturschaffenden entwi-

ckelt werden.

Damit wird der Weg für eine schon lang in vielen Städten überlegte Aufgabe 

geebnet, zumindest in einigen punkten der einkaufsatmosphäre bzw. den 

Vorzügen überdachter einkaufszentren näher zu kommen. Diese neue Qualität 

eines „einkaufserlebnis - innenStadt“ zeichnet dieses projekt in besonderer 

Weise aus.

Jurybewertung

1.



18

preiStrÄGer

Idee: Markise 

Auf der Buchholzer Straße, mitten in der Altstadt Annabergs gelegen, soll eine 

transparente, gläserne Markise vor schlechter Witterung schützen und der Fuß-

gängerzone eine neue Qualität verleihen. Dies wird erreicht durch eine ganzjäh-

rige, stationäre Überdachung der Haupteinkaufstraße mit Markisen aus einer 

transparenten, leichten Stahl-Spezialsicherheitsglas-konstruktion, einer leichten 

Abhängung, wenn möglich stützenlos, und einer intervallüberdachung über die 

gesamte länge der einkaufstraße. es gilt, Höhenversprünge zu beachten, die 

vorhandene Fassadengliederung zu berücksichtigen, und so bei einer indivi-

duellen Gestaltung mit dezent farbigen transparentfolien in Anlehnung an die 

Farbgebung der Fassade die natürlichkeit der umgebung zu wahren. 

Idee: Traumhimmel

Auch ein saisonaler traumhimmel soll auf der Buchholzer Straße entstehen. 

Dazu sollen  textile Abspannungen zwischen den Gebäuden angebracht werden, 

die den Vorteil haben, dass sie flexibel, leicht und transportabel sind. unter-

stützt wird diese inszenierung mittels licht und Filmsequenzen. eine weitere 

Ausgestaltung ist mit Bannern, licht- und kunstobjekten sowie einheimischen 

kunsthandwerksprodukten geplant. Damit wird versucht kurzfristige, wetterun-

abhängige Veranstaltungs-und Gastronomiepunkte zu schaffen und gleichzeitig 

die ansässigen Gewerbetreibenden, die städtischen und regionalen kulturein-

richtungen und künstler mit einzubeziehen.

Mit der umsetzung dieser beiden projektideen soll eine ganzjährige, wetterun-

abhängige nutzung der Haupteinkaufszone „Buchholzer Straße“  ermöglicht 

werden. Mit der etablierung als einkaufs- und Veranstaltungsort sollen die 

Besucherfrequenzen langfristig erhöht werden. Ausgehend vom neu eröffneten 

parkhaus „Scheibner Straße“, können Besucher trockenen Fußes, ebenerdig 

und barrierefrei in die Haupteinkaufszone gelangen. Das parkhaus ist unmit-

telbar am Beginn der einkaufszone gelegen, womit auf kürzestem Weg alle an 

dieser Straße gelegenen Handels-, Dienstleistungs- und kultureinrichtungen er-

reicht werden können. Mit der projektumsetzung erfährt die mitten im Herzen 

Buchholzer Straße
Historische Ansicht

Buchholzer Straße
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der Altstadt gelegene Straße eine wesentliche Aufwer-

tung. Die multifunktionale Vielfalt an Handels-, Gastro-

nomie-, kultur-, , Dienstleistungs- und tourismusein-

richtungen wird gestärkt und kann  erhalten werden. 

Gleichzeitig erhöhen sich die Chancen für die weitere 

Vermarktung derzeit noch leer stehender Gebäude und 

die Generierung von Zuzug sowohl im Bereich Wohnen 

als auch Gewerbe. Denn die Buchholzer Straße, bietet 

als Fußgängerzone einen breiten kommunikationsraum 

für alle Besucher und Anwohner 

Mit dem projekt werden  Stadtverwaltung, Händ-

ler, Gastronomen und eigentümer näher zusammen 

gebracht. Bei der umsetzungkommt es auf eine starke 

Zusammenarbeit an, sodass mit der wetterunabhän-

gigen Begehbarkeit der Buchholzer Straße nicht nur 

deren Aufenthaltsqualität ,sondern auch die nutzungs-

möglichkeiten verbessert werden. Die Qualität von 

Veranstaltungen kann z.B. durch die Ausgestaltung von 

licht, installationen und  projektionen erhöht werden. 

Weiterhin soll versucht werden, die kommunikation 

zwischen den Besuchern und kunstschaffenden zu 

verstärken. Dazu sollen mit einer modernen Gestaltung 

und unter einbeziehung neuer Medien, vor allem auch 

junge Besucher in die Altstadt gelockt werden. 

Das projekt knüpft an die vorangegangenen Wettbe-

werbsbeiträge von 2009 - in Annaberg geht`s rund – 

Stadtmauerrundgang -, von 2010 - Auf erz gewachsen 

- erweiterung und Gestaltung der Fußgängerzone-  und 

2013 - Sta(d)tt BAD kunSt –Zentrum für zeitgenöss. 

Handwerk und Design im historischen Stadtbad -  an 

und führt die damit verbundene Aufwertung der innen-

stadt Annabergs fort.  
Traumhimmel
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DER ROTE (EINKAUFS-) FADEN 
DURCH WERDAU
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ein wahrer roter Faden – sichtbar fühlbar. so muss Handel sein!

Die große kreisstadt Werdau bietet zukünftig seinen Besuchern in Anlehnung 

an die historischen produktionsstätten der textilindustrie in der Stadt einen 

„roten Faden“ zur Orientierung.

Der rote Faden beginnt an mehreren Stellen in der Stadt und verknüpft 

verschiedene punkte und Stellen in der innenstadt. Die August-Bebel Straße 

wird als zukünftiger „Share Space“ zur einkaufs- und erlebnismeile mit vielen 

Spiel- und Verweilmöglichkeiten. ein neuer urbaner Handels- und lebensraum 

ist Mittelpunkt des roten einkaufsfadens, der durch kundenbindungsinstru-

mente wie einkaufsführer und Werdau-Gutscheine sinnvoll ergänzt wird. 

ein rundum stimmiges und durchdachtes konzept mit vielseitigen, aber auf-

einander abgestimmten Stationen, welche an einem sichtbaren roten Faden 

hängen. Anerkennenswert ist die komplexe erfassung und ganzheitliche 

umsetzung von einzelmaßnahmen in einer breiten Allianz aktiver kräfte in 

der Stadt.

Jurybewertung

2.



22

preiStrÄGer

Das Wettbewerbsprojekt 2014 „Der rote (einkaufs-) Faden durch Werdau“ enthält 

ein Maßnahmenbündel aus gezielten Verkaufs- und Marketingmaßnahmen, so-

wie investiven Maßnahmen, zur nachhaltigen Belebung des einzelhandels in der 

innenstadt Werdaus als multifunktionaler Stadt-erlebnis-raum. 

Die einkaufsinnenstadt Werdaus ist charakterisiert durch eine längsausdeh-

nung der Geschäftslagen von Werdau-nord über den zentralen Marktplatz, die 

traditionelle Geschäftsstraße August-Bebel-Straße bis zum ÖpnV/SpnV - Verbin-

dungspunkt Werdauer Bahnhof. Zur erhöhung der Attraktivität und Belebung 

des Werdauer einzelhandels soll eine Verbindung der einzelhandelsbereiche und 

Stadtteilzentren entstehen. um die Geschäftslagen zu stärken, wird mit dem dies-

jährigen Wettbewerbsmotto diese „Verknüpfungsstrategie“ „Der rote (einkaufs-)

Faden durch Werdau“aufgegriffen. 

Das Wettbewerbsprojekt ist in kreativer Zusammenarbeit mit dem Werdauer Ge-

werbeverbund, denlokalen Händlern, Gastronomen und  verschiedenen privaten 

partnern und Bürgern entstanden. Die realisierung  soll daher auch in teilprojek-

ten gemeinsam stattfinden - durch die Stadt Werdau und die privaten initiativen. 

Mit der Aufforderung „Folge dem roten Faden durch Werdau und entdecke 

interessante Geschäfte“ geht es auf einkaufs- und erlebnisreise in die innenstadt. 

Der rote Faden führt über viele rote knoten- und erlebnispunkte vorbei an den 

Geschäften bis zum Werdauer Markt als zentralen treff- und knotenpunkt. Der 

rote Faden taucht im Stadtgebiet als verbindendes element überall auf und das 

in unterschiedlichen Formen. Als rote Blumendekoration im Schaufenster, als rote 

Fußabdrücke in den ladengeschäften, an der Hauswand, am Schaufenster - alles 

ist möglich. Wir verbinden Stadtteile und innenstadt, einkaufen und Spaß am 

entdecken. 

Der Einkaufs(ver)führer - als übersichtliche Broschüre mit den Adressen der 

teilnehmenden Händler möchte allen Bürgern zeigen, was Werdau zu bieten hat. 

Vom Feinkostlädchen mit besonderen Angeboten aus eigener Herstellung, über 

gemütliche Cafés, Fachgeschäften mit Veranstaltungen, Vernissagen etc. und dem 

„größten puppenkaufhaus der Welt“ mit einer Dampfmaschinen und puppenstu-

benausstellung hat die Stadt Werdau viele interessante Geschäfte mit erlebnis-

wert– eine bunte Mischung aus Freizeit, kunst und kultur.

Entwurfsstudie
Roter Faden

Markt
Werdau
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Einkaufs-(Spiel)Spaß - durch die umgestaltung der August-Bebel-Straße in einen „Share Space“-Bereich mit einer gro-

ßen gemeinsamen barrierefreien Fläche für Autos, Fußgänger und radfahrer. Mit viel Grün, kommunikationsfördernder 

Möblierung und platz für neue Spielgeräte wird der öffentliche raum aufgewertet. Die Bürger werden animiert, bei vielen 

Stationen zur Geschichte Werdaus mitzumachen und sich an vielen kleinen lehr-Spiel-Stationen entlang der einkaufsstra-

ße auszuprobieren.

Werdau putzt sich raus - und zeigt sich von seiner schönsten Seite. Alle können mitmachen beim Wettbewerb: „Schönster 

laden Werdau“ mit kreativen und witzigen Dekorationen im innen- und Außenbereich, professionellen Schaufensterge-

staltungen oder neuen ideen bei plakaten und Aufstellern. Der schönste laden des Jahres wird gekürt und der Gewinner 

bekommt für ein Jahr die Bepflanzung seines Geschäftes von der Stadt Werdau gesponsert. Die eigentümer leerer la-

dengeschäfte sollen auch mit einbezogen und animiert werden an der Aktion „Stadtkunstschaufenster“ teilzunehmen. 

So kann durch Zwischendekoration und Verschönerung der Schaufenster die Straßenansicht und damit das Gesamtbild 

aufgewertet werden.

Werdau punktet - mit der neuen „einkaufs-erlebnis-karte“ und dem „Werdau-Gutschein“. punktesammler können an ei-

ner jährlichen Verlosung teilnehmen. Gewinnen kann man einen „Werdau-Gutschein“ für einen einkauf in einem Geschäft 

der partnerhändler. Der „Werdau-Gutschein“ kann im rathaus gekauft und zu verschiedenen Anlässen verschenkt werden. 

Durch diese gemeinsame interessante Marketing- und Verkaufsaktion unterstützen sich die Händler der Stadt untereinan-

der, sie „punkten“ auch gegenüber den kunden und regen den lokalen einzelhandel an. 

Jedes Quartal veranstalten die Stadt Werdau , die Händler und Gewerbetreibenden gemeinsam einen (Themen)Markt - 
passend zur Jahreszeit und zu bestimmten Anlässen. Besonders interessant ist der „Hobbygärtnermarkt“ mit leckerem 

Obst, Gemüse und Blumen aus den Gärten der Werdauer Bürger. Außerdem sollen ein „Spätmarkt“ für alle, die auch nach 

der Arbeit noch gemütlich frische lebensmittel einkaufen wollen und ein „Direkterzeugermarkt“ mit Verkauf und Verkos-

tung von lokalen und regionalen produkten stattfinden. Geplant ist auch ein Valentinstag. Hier findet man alles zum tag 

der liebenden und das im Herzen von Werdau. Gärtner und landschaftsbaubetriebe aus Werdau erhalten die Gelegenheit, 

den Werdauer Marktplatz zu gestalten und somit ihre Angebote zu präsentieren. 

Der „rote Faden“ im Verlauf durch die gesamte innenstadt als Verknüpfungs- und Verbindungselement ist ein Symbol für 

klassische Handelswege und das lokale Handelsnetz der Stadt Werdau. Der „rote Faden“ als Motto des projektes symboli-

siert nicht nur die beabsichtigte Verbindungsfunktion, sondern nimmt auch historischen Bezug auf die industriegeschichte 

der Stadt Werdau, die bis 1990 durch die textilindustrie sehr stark geprägt war. Die geplanten installationen und der lehr-

Spiel-erlebnispfad durch die innenstadt nehmen dieses geschichtliche thema auf.
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Zittauer Fleischbänke 
mit allen Sinnen erleben 
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Städte leben von ihrer innenstadt. Der Marktplatz ist der Mittelpunkt je-

der Stadt. in unmittelbarer nähe des rathauses in Zittau befinden sich die 

„Fleischbänke“. Sie sind ganz offensichtlich ein brachliegendes Juwel in der 

innenstadt. ein Aufleben dieses Juwels, durch Finden einer neuen nutzung, 

ist das Ziel des projektes. kleinteiligkeit des Handels, ein breit genutztes Wa-

renangebot können in diesem außergewöhnlichen Stück Handelsarchitektur 

des 19.Jahrhunderts verwirklicht werden. Die Wiederentdeckung und –bele-

bung verloren geglaubter besonderer Gebäude und damit die Chance, durch 

kreative nachnutzungsideen neue Besucher in das Zentrum zu locken, sind 

prämierungswürdig.

Jurybewertung

2.



26

preiStrÄGer

Die Wiederbelebung der Fleischbänke, eines seit über 20 Jahren ungenutzten Han-

delsplatzes aus dem Jahr 1838, steht im Fokus dieses projektes. 2013 gründete 

sich eine initiative aus Bürgern, Gastronomen und Händlern, um dieses kleinod 

wieder in das Bewusstsein der Zittauer und ihrer Gäste zu rücken. Das europa-

weit einzigartige ensemble an Gebäudenentlang einer schmalen Gasse aufge-

reihten hölzernen Verkaufsstände muss erhalten bleiben und wieder ein Ort der 

Begegnung werden. Die Beteiligten der initiative haben seit dieser Zeit viele wei-

tere partner hinzu gewinnen können. Dabei konnten seither sowohl kommunale 

als auch wissenschaftliche unterstützung genutzt werden. So entstand schnell 

ein sehr aktives netzwerk in der Stadt und im umland Zittaus. Sozial orientier-

te und kultuerelle Vereine, das ansässige theater, die kommunale Verwaltung, 

wissenschaftliche einrichtungen und regionale produzenten leisteten und leisten 

einen aktiven Betrag für die lebendigkeit, welche seit jeher den altehrwürdigen 

Handelsplatz ausmachten und bestimmten. 

Die revitalisierung der Fleischbänke dient im besonderen Maße der Aufwertung 

der gesamten innenstadt von Zittau. Viele kleine, aber auch große Aktionen 

braucht es in der Zukunft, um die Fleischbänke als Anziehungspunkt zu etab-

lieren. Die Zittauer Fleischbänke sollen wieder ein Magnet für die Besucher der 

innenstadt werden, die traditionellen Verkaufsräume sollen zu einem modernen 

einkaufserlebnis entwickelt werden. Dazu haben sich engagierte Bürger gefun-

den, um den leerstand temporär zu beleben. Frei von kommerziellen Zwängen, 

mit lust auf Veränderung und ehrenamtlichem engagement, wird die energie 

aufgebracht, Veranstaltungen zu organisieren und so eine neue  Aufmerksamkeit 

für diesen raum zu bewirken. 

Durch die Vielschichtigkeit und Vernetzung der Menschen in der initiative wurden 

schnell weitere partner akquiriert. eine Mit-MACH-Mentalität entstand. Jeder wur-

de ein Multiplikator. eine wissenschaftliche erhebung und kreative ideensuche 

zu einer möglichen nutzung machten einen weiteren Schritt in eine realistische 

revitalisierung der Zittauer Fleischbänke. um nun ein wirkliches „einkaufser-

lebnis innenstadt“ zu schaffen, bedarf es neben der Belebung des historischen 

Handelsortes auch weiterer Akzente im gesamten innenstadtbereich.
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Als eine erste Aktion bereits kurz nach Wettbewerbs-

schluswurde gemeinsam mit der Herrnhuter Sterne 

Manufaktur ein Beitrag zur weihnachtlichen Ausschmü-

ckung der innenstadt geleistet. unter anderem wird der 

südliche Johannisplatz – seit jeher eine eher unbeliebte, 

dunkle ecke im Stadtbild – mit einem Herrnhuter Ster-

nenhimmel aufgewertet. 

Das durch die Händlergemeinschaft in kooperation 

mit der Stadtverwaltung durchgeführte lichterfest am 

zweiten Advent wie auch das Adventsmarktwochenende 

am vierten Advent wird durch die „Fleischbänke-Aktions-

tage“ unterstützt. Die Zittauer innenstadt hat also mit 

neuen Aufwertungen rund um die Fleischbänke schon in 

der Vorweihnachtszeit 2014 ein ganz besonderes erlebnis 

für Gäste von nah und fern geboten.
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Freiberg

Einkaufserlebnis InnenStadt - 
App in die Mitte
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Die Stadt Freiberg hat in den letzten Jahren zielstrebig die Achse „erbisches 

tor - Schloss Freudenstein“ zu einer erlebnis- und einkaufsmagistrale ausge-

baut. ein neuartiges, touristisch-gewerbliches leitsystem soll diesen Stadt-

bereich für touristen, aber auch für einwohner, noch attraktiver machen. 

Besonders lobenswert ist die intensive Auseinandersetzung mit den Zielen 

und Wünschen an ein modernes  leitsystem durch Gewerbeverein, Firmen 

und Bürger der Stadt sowie der Stadtverwaltung selbst. So wird ein System an 

infostelen  mit 37 Standorten in der Altstadt entstehen, welches mit mehr-

sprachigen informationen zu touristischen und einkaufsstätten leitet. Das 

einkaufserlebnis innenstadt soll mit umfassenden informationen mittels Apps 

auch über Smartphones aktiviert werden. 

interessant ist ebenfalls die sogenannte parkhaustombola, mit welcher eine 

aktive Verbindung zwischen den Händlern und den parkmöglichkeiten der 

innenstadt hergestellt werden soll.

prämierungswürdig ist insgesamt die idee und nachvollziehbare realisierung,  

traditionelle informationsvermittlung und Wegeführung mit den Medien der 

modernen technik „handhabbar“ zu verknüpfen und so gleichermaßen für 

Gäste und einwohner der Stadt aller Alters- und Zielgruppen den innenstadt-

bereich weiter attraktiver und erlebbar zu gestalten. 

Jurybewertung

3.
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Die innenstadt von Freiberg soll für Besucher und einwohner durch eine zusätz-

liche erlebnisdimension noch attraktiver gemacht werden. es sollen die  bereits 

vorhandenen vielfältigen Angebote in der Freiberger innenstadt miteinander 

verknüpft werden. Dazu gehört neben der Aufwertung des öffentlichen rau-

mes auch das leitsystem. Dieerbische Straße ist das eingangstor zur Freiberger 

Altstadt, welche über die Burgstraße bis zum Schloß Freudenstein eine einkaufs-

meile von fast 1 km länge darstellt. Mit der geplanten Sanierung dieser Straße 

soll  ein neues touristisches / gewerbliches leitsystem errichtet werden touristen 

und einheimische können die einkaufs- und erlebnisangebote der Stadt sowie 

informationen zur unterhaltung und zur Stadtgeschichte mit einem Blick auf ihr 

Mobiltelefon erhalten, indem über Stelen an 34 Standorten, überwiegend inner-

halb der Altstadt, mit einer „App“ gekoppelt werden...

Zur stärkeren Wahrnehmung von parkhäusern wird eine parkhaustombola, als 

neues erlebnisangebot  eingeführt. Stattfinden soll dies in den parkhäusern 

„Altstadt“, in der Fischerstraße, und „tivoli“, in der nähe des Schloßplatzes, Als 

Gewinn winken preise, die von  den Gewerbetreibenden der innenstadt gestellt 

werden.   Mit der tombola soll damit sowohl besser auf die parkmöglichkeiten 

in der innenstadt als auch auf das Angebot der Gewerbetreibenden und Händler 

hingewiesen werden. 

Die universitätsstadt Freiberg präsentiert sich für ihre Besucher und Bewohner 

(darunter fast 6000 Studenten) als zukunftsorientierte, mit zeitgemäßen kommu-

nikationsmitteln ausgestattete Stadt. Die Möglichkeit, über das „App-System“ in-

halte zu platzieren, zu informieren und zu werben, gibt sowohl den touristischen 

einrichtungen der Stadt als auch den einzelhändlern, kultur- und Freizeiteinrich-

tungen die Chance, den einwohnern und Besuchern der Stadt ihre Angebote neu 

zu präsentieren. Die informationen sollen zusätzlich auch mehrsprachig angebo-

ten werden.

Das leitsystem mit der ergänzenden App-lösung soll im gesamten Altstadtbe-

reich und am Bahnhof und Busbahnhof eingesetzt werden.

Die Wechselwirkungen zwischen den Angeboten aus dem „App-System“ sowie 

den Anreizwirkungen durch die parkhaus-tombola führen zu einer neuen Vernet-

zung zwischen Händlern, Gewerbetreibenden, den Anbietern von kultur- und er-

Erbische Straße
historische Visualisierung

Zufahrt Prakhaus Altstadt 
Freiberg
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holungsangeboten sowie den Besuchern und einwohnern 

der Stadt. Das Gesamtprojekt eignet sich die identifikati-

on sowohl von einwohnern als auch Besuchern mit der 

Stadt zu verbessern.

Das projekt ist Bestandteil des Maßnahmenkataloges des 

aktuell überarbeiteten rahmenplanes Freiberger Altstadt 

(Sanierungsgebiet). insbesondere folgt das projekt dem 

leitbild der Stadt Freiberg, dessen wichtiger Bestandteil 

die entwicklung einer weltoffenen und modernen touris-

ten- und einkaufsstadt ist.

Visualisierung der Planung zur Umgestaltung
der Erbischen Straße
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Spielzone Marktplatz -
Schaufenster ins Umland 
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einen Anerkennungspreis erhält die Stadt kamenz für das projekt „Spielzone 

Marktplatz- Schaufenster ins umland“. kern des projektes ist die Herstel-

lung bzw. Anschaffung eines mobilen und wandlungsfähigen Marktmoduls, 

welches als kiosk oder info-point in der innenstadt genutzt werden soll. Das 

Modul hat die Form eines tangrams, dessen einzelstücke bedarfsweise im 

öffentlichen raum angeordnet werden können. 

Die idee wird dem Motto des diesjährigen Wettbewerbs –„einkaufserlebnis 

innenstadt“- insbesondere dadurch gerecht, dass das Modul flexibel einsetz-

bar in neuartiger Weise auf nutzungsdefizite hinweist bzw. diese zumindest 

temporär mildert und möglicherweise zur schrittweisen langfristig angeleg-

ten Wiederbelebung des Stadtzentrums führt. indem das tangram zeitweise 

potenziellen Anbietern aus dem kamenzer umland zur Verfügung gestellt 

werden kann, bringt man die Aufmerksamkeit für das Zentrum nach außen. 

Auf diese Weise können Händler der Anmietung eines stationären ladenlokals 

eine testphase vorschalten, was die Hemmschwelle vor der eröffnung einer 

Filiale senken kann. Darüber hinaus sollen mit dem tangram punktuelle Ak-

zente gesetzt werden, wenn städtische Aktionen beworben werden sollen. So 

wird insbesondere die kreative umsetzung der Grundidee gewürdigt.

Jurybewertung

Annerkennungs-
preis
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trotz der günstigen Wirtschaftsfaktoren der Stadt kamenz ist gerade der innen-

stadtbereich von der Schließung kleinerer Gewerbeeinheiten betroffen, was 

besonders in der innerstädtischen kernzone um den historischen Marktplatz zu 

spüren ist. Während sich der kamenzer Marktplatz bei organisierten events und 

Veranstaltungen (wir z.B. Markttagen, einkaufsnächten, Jahreszeitenfesten, klos-

tertorfest und Forstfest) reger Besucherströme erfreut, verliert er im Alltagsge-

schehen an Belebtheit und so auch an Attraktivität. Mit der Wettbewerbsidee soll 

ein kreativer impuls gesetzt werden, wie das einkaufen in der Marktzone, unter 

dem Aspekt des zeitsparenden konsumierens hinaus zu einem erlebnis wird und 

so neue Anreize für die Ansiedlung von Gewerbetreibenden und Dienstleistern 

schaffen kann. 

Idee und Wirkung:

•  Die „Spielzone Marktplatz - Schaufenster ins Umland“ soll den Bewohnern 

und den Besuchern des Marktes produkt- und leistungsangebote gewerb-

licher und nichtgewerblicher Anbieter aus kamenz und dem regionalen 

umfeld der Stadt spielerisch näher bringen.

•  Die „Spielzone Marktplatz - Schaufenster ins Umland“ soll das Alltagsge-

schehen mittels Belebungs-, erlebnis- und Aktivierungselementen auf dem 

Markt bereichern und dadurch zur Verlängerung der Verweildauer beitra-

gen.

•  Die „Spielzone Marktplatz - Schaufenster ins Umland“ soll über ihre Schau-

fenster-, erlebnis- und interaktive kommunikationsfunktion herausfiltern, 

welche mobil und wechselnd vorgestellten produkt- und leistungsangebote 

sich in leer stehenden erdgeschossräumen etablieren lassen 

Die Belebung einer innenstadt und die erhöhung der einkaufsattraktivität bei 

gleichzeitiger pflege gewachsener Stadtstrukturen erfordern von allen Akteuren 

ein hohes Maß an Geduld, Geschicklichkeit, phantasie und kreativität. eben diese 

Fähigkeiten vermittelt das chinesische legespiel tAnGrAM. Ausgehend von einem 

in 7 teile zerlegten Quadrat, besitzt der Spieler verschiedene Optionen, um die 

einzelnen elemente in eine neue Form zu überführen, wobei das prinzip der 
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Ausgewogenheit, das innerhalb des Quadrates herrscht in den unterschiedlichen 

Varianten erhalten bleibt. Auch das städtische leben ist von der Aktivität vieler 

einzelakteure geprägt. Doch erst im Zusammenspiel können daraus neue potenzi-

ale erwachsen und sich zu einem sinn- und wirkungsvollen Ganzen verbinden. 

Auf dem prinzip des tangram beruhend sollen ein mobiles Marktmodul aus 

Sitzelementen und einem kiosk entstehen. Die Besonderheit des Moduls besteht 

darin, dass es sich den erfordernissen des innerstädtischen lebens anpassen 

kann, indem es in verschiedenen Varianten montiert und multifunktional genutzt 

werden kann. So dient es als ruhezone während des einkaufs, als Bühne für 

Straßenmusiker und Schausteller, als Spielzone für kinder sowie als präsentati-

onsfläche für Händler. Das Modul ist stapelbar und kann durch seine Flexibilität 

und Variabilität ins umland transportiert werden.

Der mobile Charakter des Moduls schafft darüber hinaus die Möglichkeit, das 

ensemble an einem anderen Ort aufzustellen, um gezielt für die einkaufsmöglich-

keiten in der innenstadt zu werben, bzw. leere ladeneinheiten zu bewerben. 

parallel zum Marktmodul wird die Belebung der ladenzonen im gesamten Markt-

bereich und den anliegenden ladenstraße angestrebt. ideen für Zwischennutzun-

gen sind bspw. ein Bistro oder kochstudio für kamenzer, kunst im laden, Wohnen 

im laden, Schaufenster für neue Geschäftsideen, Sammlungen und Hobbys.

Das für den Wettbewerb entworfene testmodul bietet ideale Voraussetzungen, 

gewohnte Strukturen und Sichtweisen experimentell zu verändern und den 

Marktplatz wieder eine sichtbare und fühlbare Bedeutung im Alltagsgeschehen zu 

geben.
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Meißen

Hahnemannsplatz - 
Meißen macht blau 
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Das projekt verbindet traditionelle und moderne einkaufsbereiche in Meißen 

und schafft so eine Brücke zwischen Historie und Gegenwart. Mit seinem 

guten ÖpnV-Anschluss hat das projekt so das potential für den Bereich in und 

um den Hahnemannsplatz sowie den traditionellen Meißener Weihnachts-

markt zusätzlich Gäste und Besucher anzuziehen.

Bestehende Stadtstrukturen werden so unterstrichen und neue eingebun-

den. Der realisierte Hahnemannsplatz wird dabei mit seiner illumination und 

seinen Märchenlesungen zum Verweilen einladen und bei den vom parkhaus 

oder der S-Bahn kommenden Besuchern lust auf „mehr Weihnacht“ in Mei-

ßen machen.

Besonders anerkennend ist die Bereitschaft der Händlerschaft in der Straße, 

gemeinsam unter einem einheitlichen thema für eine besondere weihnachtli-

che Atmosphäre und damit für eine neue Qualität in der bisher eher unbe-

kannten Straße zu sorgen.

Jurybewertung

Annerkennungs-
preis
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nach der Sanierung und aufwendigen neugestaltung hat sich der Hahnemanns-

platz zum attraktiven Verbindungsweg zwischen dem neuen S-Bahn Haltepunkt 

und dem Marktplatz entwickelt. Als tor in die historische Altstadt werden nun 

auch die Bahnreisenden und touristen über den Hahnemannsplatz in die Altstadt 

und in die porzellanmanufaktur geleitet. Durch die fast abgeschlossene Sanierung 

aller Gebäude und die starke Händlergemeinschaft gibt es in diesem Straßenzug 

kaum leerstand. Dennoch fehlt bislang die Anbindung an die Altstadt. Der Hahne-

mannsplatz wirkt trotz der hervorragenden lage wie abgekoppelt. Der richtige 

„Hingucker“, um die kunden und Besucher auf dem Hahnemannsplatz zum 

Verweilen und Shoppen zu verführen, fehlte bislang. 

Durch das neue Beleuchtungskonzept in der Weihnachtszeit soll die Anbindung 

an die historische Altstadt sowie an die neumarktarkaden gelingen. Gleichzeitig 

wird der Hahnemannsplatz auch als eigenständiger und besonderer Straßen-

zug hervorgehoben. umgesetzt wird dieses Vorhaben mittels einer besonders 

eindrucksvollen Weihnachtsbeleuchtung. eine kombination mit verschiedenen 

liebevollen Weihnachtsaktionen in den Geschäften soll das konzept zusätzlich 

unterstützen. 

Der Besucher, kommend aus den neumarktarkaden, wird magisch von dem 

blauem licht förmlich in den Hahnemannsplatz gezogen. Die Gebäudefassaden 

werden in einem einheitlichem blauen Scheinwerferlicht erstrahlen und kleine 

Weihnachtsbäume, geschmückt mit blauen lichterketten, werden vor den Ge-

schäften aufgestellt. Bei der Farbwahl fiel die entscheidung auf blau – die Farbe 

der treue und der blauen Schwerter des Meißner porzellans. treue weist schließ-

lich auch darauf hindass die Händler trotz wiederkehrendem Hochwasser zum 

Hahnemannsplatz stehen nach wie vor stehen.

 

um eine Anbindung an die Altstadt zu realisieren, werden passanten und Be-

sucher am ende des Straßenzuges über die triebischbrücke mit blauem licht 

zum Marktplatz geleitet. Auch die vorhandenen Bäume am Straßenrand sind mit 

blauen lichterketten ausgestattet. 

Als „blauer Faden“ zieht sich die märchenhafte Gestaltung der Schaufenster 

durch die einzelhandelsgeschäfte. in jedem Schaufenster gibt es ein anderes 

Symbolische Scheckübergabe
am 1.12.2014

Lebhafte
Märchenfiguren
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Märchen zu entdecken. passend zur Öffnung der türen am Adventskalender im rathaus wird von der Bühne auf dem 

Markt quasi eine „Brücke“ zum Hahnemannsplatz geschlagen –die Meißner können das passende märchenhafte Angebot 

auch im laden wahrnehmen. Am verkaufsoffenen Wochenende locken märchenhafte Angebote die kunden in die läden. 

Diese sind verknüpft mit herzlichen Aktionen, wie beispielsweise einer eingerichteten Märchenvorlesestube für Jung und 

Alt mit Spielzimmer in einem bislang leerstehenden laden, einer poststelle des Weihnachtsmanns in der Volks- und raiff-

eisenbank und z. t.  sogar lebensgroßen Märchenfiguren in den läden. 

Hahnemannsplatz
in Blau
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Schwarzenberg

Schwarzenberg - 
einzigARTig einkaufen 
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Die Akteure der erzgebirgsstadt Schwarzenberg wollen mit ihrem Wett-

bewerbsbeitrag 2014 kreative kräfte im Sinne des Ganzen freisetzen. Mit 

„einkAuF trifft kunSt“ werden traditionsreiche und moderne Ausdrucks- und 

Stilmittel einheimischer Freischaffender- und laien genutzt um gemeinsam 

mit dem Handel der Stadt die Mitte noch interessanter, besuchens- und le-

benswerter zu machen. 

Die ganzheitliche Auseinandersetzung mit den vorhandenen und einigen 

neuen Merkmalen sowie Veranstaltungskonzepten zur einbindung in einen 

„Jahreskalender“ sind besonders beispielhaft. trotz einer schwierigen städte-

baulichen Struktur in Schwarzenberg wird so eine Verknüpfung zwischen den 

teilen der Stadt erreicht. Die idee und schrittweise umsetzung eines virtuellen 

Stadtrundganges verknüpft in lobenswerter Weise „alte und neue Medien“ im 

interesse der (lokalen) Stadtentwicklung.

Jurybewertung

Annerkennungs-
preis
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Schwarzenberg steht für eine ausgeprägte kunstszene – hier ist kunst beheimatet 

und wird ausgeübt. Viele bekannte Schnitzer und moderne Holzgestalter wirkten 

und wirken in Schwarzenberg. Aber auch andere kreative köpfe wie karikaturist 

ralf Alex Fichtner, Fotografin lydia Schönberg oder Schneiderin Gudrun Beier, 

gestalten aktiv das künstlerische leben. Dieses Alleinstellungsmerkmal ist über 

viele Jahre hin gewachsen und zeichnet die Stadt in seiner Vielfalt und einmalig-

keit aus. Diese ungemeine Zugkraft soll in dem projekt genutzt werden, um die 

einkaufsmöglichkeiten im Herzen Schwarzenbergs auszubauen und zum erlebnis 

zu machen.

Einkauf trifft Kunst

Schwarzenberg, die perle des erzgebirges, ist stolz auf die etablierte kunst- und

kulturszene - ein Alleinstellungsmerkmal, dessen einbindung sich hervorragend 

eignet, um klassischen einkauf mit bleibenden eindrücken zu verbinden. 

So sollen monatliche Gemeinschaftsaktionen rund um das thema kunst den 

Bummel in der Stadtmitte ganztägig zu einem neuen erlebnis machen.

Dabei werden bestehende und beliebte Veranstaltungen einbezogen und durch 

neue ergänzt. Familienfreundliche Angebote und kinderbetreuung stehen im Fo-

kus und ermöglichen so einen entspannten einkauf. unter dem Slogan „einkaufs-

erlebnis hoch 12“ führt ein informationsflyer mit Stempelfeldern durch  zwölf 

verschiedene Veranstaltungen des Jahres 2015. 

Handel trifft Herz

Hier sollen kunden, auch in Form von Schulen und kindergärten, eine patenschaft 

für Gewerbetreibende übernehmen. Diese soll für einen gewissen Zeitraum be-

stehen. Dabei kann der pate z.B. ein neues produkt testen. Das ist zunächst ein 

Vorteil für den paten, bei einer positiven Bewertung und Weiterempfehlung aber 

auch für den Gewerbetreibenden. eine patenschaft kann auch über das „ein-

kaufserlebnis hoch 12“ stattfinden, indem die paten ihren „Schützling“ bei den  

einzelnen Veranstaltungen unterstützen. patenschaften zwischen kunden und 

Gewerbetreibenden fördern sowohl die Bindung zu einem Geschäft als auch die 

persönliche Verbundenheit und das engagement zum Handel vor Ort – frei nach 

dem Motto: „ein Herz für meine Stadt“.
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www trifft Realität

ein virtueller Stadtrundgang unter www.altstadt-schwar-

zenberg.de informiert über ereignisse, lässt die nutzer 

Vergangenes nachlesen, durch Bildergalerien blättern 

und neuigkeiten erfahren.

Die aktuellen Angebote der überwiegend spezialisier-

ten, besonderen Geschäfte der innenstadt sollen durch 

die einbindung der kunst noch interessanter gestaltet 

werden. es sollen Anreize geschaffen werden das Herz 

der Stadt zu besuchen und Geschäfte neu zu entde-

cken. Durch die patenschaften wird die kommunikation 

zwischen Händlern und kunden verbessert, es werden 

Ansichten ausgetauscht und neue Blickwinkel eröffnet. 

Am Markt soll zudem ein WlAn-Hotspot installiert wer-

den, der mehrere Generationen ansprechen soll und die 

Möglichkeit, bei einer gemütlichen tasse kaffee auf dem 

Marktplatz das virtuelle netz nutzen zu können. Mit dem 

projekt soll die Wahrnehmung der Geschäfte der City 

verbessert werden.
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Leipzig

Weihnachtslichtkonzept Innenstadt
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Das konzept zur Beleuchtung der leipziger innenstadt mittels eines „Ster-

nenhimmels“ zur Weihnachtszeit zeichnet sich durch eine hohe ästhetische 

Qualität aus. unter nutzung neuer innovativer technischer Möglichkeiten sieht 

die Jury die Chance, eine individualisierte Atmosphäre zu schaffen und durch 

eine lichtbasierte attraktive Wegführung die weihnachtliche leipziger innen-

stadt aufzuwerten. Diese zukunftsweisende Gestaltung kann und sollte zur 

nachahmung anregen.

Jurybewertung

Sonderpreis
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Der leipziger Weihnachtsmarkt ist eines der wichtigsten touristischen ereignisse 

für leipzig. Die vorhandene illumination kann den heutigen Anforderungen an 

eine würdige lichtatmosphäre nicht mehr gerecht werden und ist überarbeitungs-

bedürftig. um einen deutlichen Qualitätsschub zu erreichen und eine bewusste 

Szenografie für das weihnachtliche erlebnis des leipziger Stadtzentrums zu schaf-

fen, ist eine strategische konzeption für die gesamte innenstadt einschließlich 

des promenadenringes notwendig. ein einheitliches und stimmungsvolles Weih-

nachtslichtkonzept, welches die bestehenden elemente aufnimmt, diese subtil 

weiterentwickelt und raum für individualität der einzelnen Akteure lässt, schärft 

das profil der leipziger innenstadt während der Weihnachts- und Winterzeit. 

Die vorhandenen Straßenüberspanner werden zum Ausgangspunkt für ein neues 

und umfassenderes System von Überspannern im gesamten innenstadtbereich. 

Diese sollen nicht mehr nur quer, sondern diagonal in mehrere ebenen im 

Straßenraum oberhalb der Schaufenster installiert werden. Dadurch gewinnen 

die Fassaden an Bedeutung, die mit ihrer architektonischen Qualität die leipziger 

innenstadt ganz wesentlich prägen. Der Gestaltungsansatz verfolgt eine abstrakte 

Formensprache: ein System aus gold- und silberfarbenen spiegelnden kugeln in 

verschiedenen Größen und leD-leuchtpunkten kann in unterschiedlicher Dichte 

und Zusammensetzung an diesen Überspannern montiert werden. So entsteht 

ein modulares System, welches verschiedene leuchtdichten und -stärken erlaubt. 

Ziel ist es, über den Straßen einen „Sternenhimmel“ zu erzeugen. Der Herrnhuter 

Stern als Markenzeichen des leipziger Weihnachtsmarktes taucht als singuläres 

Objekt immer wieder in den „lichtwolken“ auf. Die „lichtwolken“ können je nach 

städtebaulicher Situation verdichtet werden. Auch die lichtfarben variieren; in 

richtung Markt wird die lichtfarbe des „Sternhimmels“ wärmer und leitet somit 

indirekt den Weg zum Weihnachtsmarkt.

Die idee verspricht eine besondere weihnachtliche lichtstimmung und einmalige 

Atmosphäre zu schaffen. Die technische umsetzung erscheint machbar und wirt-

schaftlich. Die dafür notwendigen Mittel sollen mit einem Anteil von bis zu 50% 

bei privaten Akteuren in der innenstadt eingeworben werden.
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Die projektidee soll nunmehr schrittweise umgesetzt 

werden. Zunächst soll das konzept zur Fertigungsreife 

gebracht werden und zum Weihnachtsmarkt 2015 in 

einem noch zu bestimmenden Straßenabschnitt als ein 

prototyp installiert und auf seine lichtstimmung und 

lichtatmosphäre hin erprobt und evaluiert werden. Ab 

2016 bilden dieser prototyp und das ausgearbeitete kon-

zept die Grundlage für die einwerbung von finanziellen 

Mitteln und der schrittweisen umsetzung. 
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Die WettBeWerBSBeitrÄGe Der teilneHMer 2014

Annaberg-Buchholz: Traumhimmel und gläserne Markise

in Annaberg-Buchholz soll die Buchholzer Straße als 

Haupteinkaufsbereich mit einer Überdachung versehen wer-

den. Diese sichert durch ihre ganzjährige Anbringung vor 

allem die wetterunabhängige Begehbarkeit der Zone. Als äs-

thetische Maßnahme dient sie jedoch auch der Schaffung 

einer angenehmen Atmosphäre; sie unterstützt die identi-

tätsbildung der lokalität. in Form von Ausstrahlungseffek-

ten ist das übergeordnete Ziel die Stärkung der gesamten 

Altstadt als zentraler Ort für kommunikation, Handel und 

Veranstaltungen.  
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Auerbach: Kommunikation im Wandel der Zeit

Das projekt in Auerbach/Vogtland widmet sich dem Span-

nungsfeld zwischen traditioneller und moderner kommu-

nikation. An einer historischen Handelskreuzung wird dies 

mit dem nachbau einer identitätsstiftenden postmeilensäu-

le symbolisiert. Als zeitgenössischer Gegenpol dieses pro-

jektteils, soll an der wichtigsten Hauptverkehrsstraße eine 

leD-Wand installiert werden. Werbespots von innenstadt-

händlern und städtischen events werden publikumswirk-

sam präsentiert. Die Marketingmaßnahme trägt zu einer 

verbesserten innen- und Außenwirkung bei. einen weiteren 

Höhepunkt soll die regelmäßig geplante „einkaufsnacht“ als 

event der innenstadt darstellen. 

EinkaufsErlebnis InnenStadt AUERBACH/Vogtland

Autofrühling

Altmarktfest

Familientag

Töpfermarkt

Klassiknacht

Märchenumzug Weihnachtsmännertreffen Bergparade

Weihnachtsmarkt Kunsthandwerkermarkt

Verkaufsoffene Sonntage

Großen Wert legen die Auerbacher Event-Organisatoren auf das 
individuelle, der jeweiligen Veranstaltung angepasste Marketing. 
Jedes Stadtfest, jeder Markt besitzt ein eigenes, zielgruppen-
orientiertes Erscheinungsbild.
Der Wiedererkennungswert der Veranstaltungen wird damit über 
Jahre gewährleistet. 
Neben den klassischen Werbeträgern (Tageszeitungen, Plakate, 
Flyer, Radio, Internet) werden die Netzwerke des „Social Media“ 
mit steigender Tendenz und gutem Feedback genutzt.

„Zeitgemäßes Marketing“

Kommunikat
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Gemäß dem Motto „Wir sind verantwortlich für den Standort, von dem wir leben“, soll mit der 
Aufstellung der LED-Wand die Attraktivität von Auerbach und dem Göltzschtal gestärkt wer-
den. Sie soll zeigen, dass Auerbach eine funktionierende und dynamische Stadt des Handels, 
der Handwerker und der Industrie ist. Diesen Branchen soll die Möglichkeit geboten werden, 
sich schnell, modern und wirkungsvoll zu präsentieren. Werbung kann schnell, kostengünstig 
und perfekt animiert mit Bildern, Grafiken und Videos umgesetzt werden. Veranstaltungen und 
Aktivitäten können kurzfristig bekannt gegeben werden. Ein weiterer Vorteil ist die Aktualität 
durch Zu- und Abschaltungen.
Mit einer Größe von ca. 18 qm (6 m Breite und 3 m Höhe) ist die LED-Wand von Auerbach der-
zeit das größte und modernste elektronische Werbe- und Informationsterminal im Vogtland.
Standort ist der frequenzstärkste Knotenpunkt der Großen Kreisstadt Auerbach – die Wand am 
Gebäude Breitscheidstraße 33 an der Lauckners Kreuzung. 
Bereits jetzt besteht ein starker Zuspruch.

Die LED-Wand als neues Mittel der Kommunikation

Zu den tragenden Säulen in Auerbachs Veranstaltungskalender 

zählen Stadtfeste und Märkte.

Egal, ob „Auerbacher Autofrühling“, „Klassiknacht“, „Pflanzen- 

und Blumenmarkt“, „Fam
ilientag“, „Historisches Altmarktfest“, 

„“Töpfermarkt“, „Kirmes“, „Einkaufsnacht“ oder „Weihnachts-

markt“ – die Events genießen überregionalen Zuspruch. 

Sie beleben Handel, Gastronomie, Fremdenverkehr, erhöhen die 

Kundenfrequenz und wirken positiv auf das Image der Stadt.

„Feste F(f)eiern – Handel beleben“
In der Gesamtheit sind die Feste und Feiern 

ein wichtiger Faktor der kommunalen Wirt-

schaftsförderung. 

Alleinstellungsmerkmale besitzt die Stadt 

mit ihren Aktivitäten zur Weihnachtszeit. 

Der traditionelle Auerbacher Märchenum-

zug oder das Weihnachtsmännertreffen sind 

sachsenweit konkurrenzlos.

„Kräfte bündeln – Synergien nutzen“

Gut funktioniert in Auerbach/Vogtland das 

Zusammenspiel zwischen den Händlern und der 

Stadtverwaltung. 

Der Gewerbeverein „Wir in Auerbach“ (WiA) setzt 

Maßstäbe, die Stadt selbst ist in diesem integriert. 

Kurze Informationswege, sparsame Bürokratie und 

ein großer Technikpool (Bühnenbau, Marktstände, 

Tontechnik …) erleichtern die Arbeit, bündeln 

Kräfte, sind effektiv.
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Die WettBeWerBSBeitrÄGe Der teilneHMer 2014

Delitzsch: Unter den Türmen der Stadt

im Bereich des Stadtmarketing ent-

wickelte die Stadt Delitzsch das 

Corporate Design „Stadt der tür-

me“. Ziel ist es, die markante phy-

siognomische Silhouette der Stadt 

als Marke zu etablieren. Diese 

identitätsstiftende Maßnahme wird 

einerseits über Hinweisschilder auf 

der A14 erreicht. Andererseits sieht 

die Stadt vor, eine jährlich stattfin-

dende „nacht der türme“ zu orga-

nisieren. im Zeichen des Corporate 

Designs wird im mittelalterlichen 

Ambiente das event als einkaufs- 

und erlebnisnacht in Szene gesetzt. 

lichtinszenierungen, historische 

Darbietungen und die partizipation 

der Händler am Corporate Design 

runden das konzept ab. 
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Vor dem Hintergrund steigender in-

ternationaler Besucherzahlen setzt 

Dresden mit gezielten, moderierten 

innenstadtgesprächen auf eine ver-

besserte kommunikation zwischen 

Händlern und kunden in der innen-

stadt. So will man insbesondere mit  

konzernverantwortliche Magnetbe-

trieben ins direkte Gespräch kom-

men. eckpunkte des projektes sind 

die einbindung der Händler selbst, 

der einkauf von Fachexpertise und 

eine konzentration auf die Service-

qualität. Als konkrete Maßnahmen 

sind die Aufstellung von mehrspra-

chigen info-Anlagen geplant, sowie 

investitionen in die Sprachkompe-

tenz von Akteuren. Übergeordnetes 

Ziel ist die Attraktivitätssteigerung 

der innenstadt als das Zentrum der 

Stadt. 

Dresden - Wir sind die City!

• 2,5 km Innenstadt (Alt- und Neustadt)
• Sieben unterschiedliche Einkaufsquartiere
• Etwa 800 Einzelhändler
• Viele Filialisten, wenig inhabergeführte Läden
• Schwache Kommunikation untereinander
• Kaum Ressourcen für gemeinsame Aktionen

1Innenstadt- 
gespräche 

•  Hochrangige Vertreter des 
Handels, Stadtplanung, City 
Management und exter-
ne Experten an einem Tisch 
zum Thema Standortquali-
tät und Engagement für die 
Innenstadt 2 Wettbewerb  

Dresdner Service-Oskar

• Der Handel lebt Servicequali-
tät. Saisonaler Wettbewerb für 
den besten Dienst am Kunden

• Investition in Sprachkompe-
tenz und interkulturelles  
Training imHandel

3     Wettbewerb  
Schaufenstergestaltung

• Saisonaler Wettbewerb für die 
beste Schaufenstergestaltung

• Gestaltungsanreize für den 
Handel und  Neuentdeckung 
der Einkaufsquartiere durch 
die Kunden

Wettbewerbsbeitrag  
Dresden 2014
„Wir sind die City“
Eingereicht von: 
City Management Dresden e. V.        Stadtplan-Layout:  Shopping-Stadtplan
Landeshauptstadt Dresden - Stadtplanungsamt   des City Management Dresden e. V.

BAROCKVIERTEL

ÄUSSERE NEUSTADT

HAUPTSTRASSE

NEUMARKT

ALTMARKT

WIENER PLATZ

PRAGER STRASSE

4 Investition in  
digitale Info-Anlagen 

• Zwei digitale Info- 
Anlagen mit mehrspra-
chigen Shopping-Stadt-
plänen für die Dresdner 
Alt- und Neustadt
• Kommunikation der 
Wettbewerbe Service- 
Oskar und Schau- 
fenster-Gestaltung
• Moderne Stadtnachrich-
ten für die City

• Pilotprojekt für die  
Zusammenarbeit von 
Stadtwerbung und 
Stadtmarketing

Mitmachen!
Wer verdient  
den Dresdner  

Service-Oskar?
...

Mitmachen!
Wo ist das 

schönste Schau-
fenster?

...

Muster Digitale Info-Anlage

Muster Digitale Info-Anlage

Dresden: Wir sind die City
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Freiberg: Einkaufserlebnis InnenStadt – App in die Mitte

Die Stadt Freiberg hat das Ziel, die 

bereits bestehende Angebotsviel-

falt ihrer innenstadt durch kommu-

nikation besser darzustellen. Der 

geplante instrumentenmix umfasst 

die Aufwertung des öffentlichen 

raumes (erbische Straße) und ein 

neues touristisches leitsystem. Be-

sonderes Highlight ist die etablie-

rung einer App, welche dem Besu-

cher in einfacher und mobiler Form 

einkaufs- und erlebnisangebote 

vermittelt. Über eine parkhaustom-

bola soll zudem auf parkmöglich-

keiten in parkhäusern aufmerksam 

gemacht werden. Ziel ist darüber 

hinaus auch eine verbesserte Ver-

netzung zwischen den Händlern. 

„APP“ IN DIE MITTE

Umbau der Erbischen Straße

Touristisches Leitsystem

APP - Einkaufserlebnis InnenStadt

Historie

Bestand

Parkhaustombola

Das neue touristische / gewerbliche Leitsystem mit individuell 
gestalteten Stelen an 37 Standorten überwiegend in der Altstadt, 
gekoppelt mit einer „APP“ ermöglicht Touristen und Einheimischen 
die Einkaufs- und Erlebnisangebote der Stadt sowie Informationen 
zu Unterhaltung und Stadtgeschichte mit einem Blick auf das 
Mobiltelefon zu erhalten. 

Über das neue Leitsystem mit APP werden sowohl Einkaufs- als 
auch kulturelle und touristische Angebote verbraucherfreundlicher 
beworben. Als Universitätsstadt ist es für Freiberg wichtig, moderne 
Lösungen im Bereich der Telekommunikation für die Vermarktung 
als Einkaufs- und Touristenstadt zu nutzen. Die Informationen sollen 
mehrsprachig angeboten werden.

Zur Verbesserung der Erlebbarkeit der Freiberger Innenstadt, welche 
mit ihrer historischen Altstadt auch ein hervorragendes touristisches 
Potenzial besitzt, soll die Erbische Straße als Tor zum Einkaufserlebnis 
Innenstadt neu gestaltet werden. Die Neugestaltung der Erbischen 
Straße schafft, beginnend am Platz der Oktoberopfer, mit den sehr 
dominanten Gebäuden der Hauptpost und der Sparkasse bis zum 
Schlossplatz mit dem Schloss Freudenstein, welches unter anderem 
die größte mineralogische Sammlung der Welt beinhaltet, einen 
einheitlichen Einkaufsboulevard quer durch die historische Altstadt. 
Einkaufen wird damit zum echten Erlebnis. Verkehrstechnisch ist 
dieser Einkaufsboulevard bestens angebunden.
In unmittelbarer Nähe befindet sich der Freiberger Busbahnhof. 
Überlandlinien und der Stadtverkehr bieten beste Möglichkeiten 
über den öffentlichen Personennahverkehr. Wer mit dem Auto 
kommt, kann das Parkhaus Altstadt nutzen. In weniger als 5 Minuten 
ist man mitten im Einkaufserlebnis angekommen. Die baulichen 
Veränderungen in der Erbischen Straße schaffen deutliche 
Verbesserungen für die Aufenthaltsqualität beim Einkaufserlebnis.
Die Gehwege werden auf ca. 4 m verbreitert und bieten damit den 
Geschäftsinhabern die Möglichkeit, sich im öffentlichen Straßenraum 
zu präsentieren. Das Erscheinungsbild des Einkaufsboulevards 
wird durch die Anpflanzung von kleinwachsenden Bäumen und die 
Erneuerung des Straßen- und Gehwegbelages deutlich verbessert. 
Mit der Umgestaltung der Erbischen Straße als Tor zum Freiberger 
Einkaufserlebnis greifen wir eine alte Tradition auf. Bis 1848 stand 
dort das Erbische Tor, eines der zahlreichen Freiberger Stadttore. 
Der Unterschied zum damaligen Anliegen ist allerdings gewaltig 
– wir wollen, dass durch das Tor zum Freiberger Einkaufserlebnis 
möglichst viele Menschen unsere Stadt betreten.

Die Freiberg APP bietet für Touristen und Einwohner einen 
zentralen Anlaufpunkt zur Orientierung in der Stadt. Sie ergänzt 
die bestehenden Leitsysteme für Touristen mit weiterreichenden 
Informationen und einem Audioguide zu den Sehenswürdigkeiten 
in der Stadt. Sie zeigt den aktuellen Standort an, und leitet die 
Besucher der Stadt zu Geschäften oder Sehenswürdigkeiten. Für die 
Gewerbetreibenden bietet die APP die Möglichkeit Gutscheine an 
potenzielle Kunden zu versenden. So erhöht die APP den Erlebniswert 
der Stadt Freiberg und schafft Mehrwerte für Besucher, Einwohner 
und Gewerbetreibende.

Das Erbische Tor war eines von 
ursprünglich fünf Stadttoren. Es wurde 
erstmalig im Jahre 1380 als Erlwynisches 
Tor erwähnt, weil die von hier aus 
gehende Straße nach Erbisdorf führte. 
Das Erbische Tor zeichnete sich als 
Haupttor durch seinen hohen Turm aus. 
Es wurde nach starken Beschädigungen 
im Dreißigjährigen Krieg 1671/75 neu 
errichtet. 1846 erfolgte die Abtragung 
des Tores.

Sicher Parken direkt im Stadtzentrum 
- In Freiberg kein Problem! Nutzer der 
städtischen Parkhäuser erhalten zukünftig 
die Chance auf attraktive Gewinne, die 
monatlich im Rahmen einer Tombola 
verlost werden. Gleichzeitig können die 
Innenstadthändler mit der Bereitstellung 
von Preisen auf ihre Angebote aufmerksam 
machen.
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Görlitz: „Himmel über Görlitz“ – Ein Kaufhaus hat Zukunft

in Görlitz kann die Wiederbelebung eines historischen kauf-

hauses durch einen privaten investor gefeiert werden. Das 

Wettbewerbsprojekt thematisiert folglich, die rahmenbedin-

gungen für diesen neuanfang zu optimieren. Auf dem Ma-

rien-Basar werden für ca. 5 tage unter einem ästhetischen 

gläsernen Himmel die produkte des kaufhauses präsentiert. 

Mit der Aktion soll insgesamt die Sehnsucht für das Schöne 

& reale gestillt werden und ein Gegenpol zur zunehmenden 

Virtualisierung von leben und einkauf generiert werden. 

Das Kaufhaus hat zu. 

Das Kaufhaus ist zu. Retten?

Die Euphorie früher Jahrzehnte verfl og im Zweiten 
Weltkrieg, aber das Haus fi el nicht in Trümmer. Es 
wurde zu einem ‚Centrum Warenhaus‘ in der DDR – 
stark besucht, schwach saniert. 1985 restaurierten 
20 Maler die 600 Glasscheiben – ein heiterer Him-
mel über grauem Sortiment.  
1991 kam Karstadt zurück und investierte. In der 
Konzernkrise ausgegliedert, ging das Haus unter 
dem Markennamen Hertie an einen britischen Fi-
nanzinvestor. 2009 wurde es geschlossen. Einzig 
die Parfümerie Thiemann hielt im Parterre aus. Zwei 
Veranstaltungen, ein Blick ins Haus, null Hoffnung  
– den Görlitzern blieb außer der Erinnerung nur der 
Groll: Ist diese Stadt kein Kaufhaus mehr wert?

Oberlausitzer Unternehmer 
wagt den Neustart
Prof. Dr. med. Winfried Stöcker entwickelt und pro-
duziert Medizintechnik und ist dabei, das Kaufhaus 
wieder zu beleben. Er hat es gekauft, Planungen und 
Umbau sind in vollem Gange. Mode, Acces-
soires, Design, Feinkost und Gastronomie – 
das Angebot zielt auf das komplette Drei-
ländereck und Käufer, die Dinge riechen, 
Waren fühlen und mit Kaufl euten reden 
wollen. Handschlag statt Mausklick.

Ein Original der Warenhauskultur

1913 erbaut, gehört das Kaufhaus Görlitz zu den Zeu-
gen großer Warenhauskultur. In Deutschland ist es 
das einzige Bauwerk dieser Art im Originalzustand. 
Treppenbrücken überspannen den Lichthof, bedacht 
von einem Himmel aus farbigem Glas.

Ab in die Mitte!   Die City-Offensive Sachsen: „EinkaufsErlebnis InnenStadt“
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Eins für alle. Die Stadt als Kaufhaus

Wie Handel verwandelt, haben die Görlitzer erlebt. Jetzt 
ist die Wende zum Guten zu schaffen. Der Postplatz er-
strahlt soeben. Das Jugendstilkaufhaus soll zum Magnet 
werden, dessen Zugkraft der ganzen City hilft. Beson-
ders Einkaufstouristen sollen sich ‚lustvoll verlaufen‘ in 
den Straßen und Plätzen. Sie sollen die Zeit vergessen 
in Görlitz, der Stadt, nach der Europa die Uhren stellt.
Die Architektur fi ndet Freunde selbst unter ‚Einkaufs-
muffeln‘. Allein dieser Himmel verleiht Flügel und bis zur 
Straßburg Passage, dem stilgleichen architektonischen 
Highlight mit Glasdach ist es ein kurzweiliger Bummel.

Marien Basar 
– Händler aus dem Häuschen

Zwei Monate vor Kaufhaus-Eröffnung: Unter einem Rie-
senschirm im Design der historischen Glaskuppel sam-
meln sich Pavillons. Auch ihr ‚Himmel‘ strahlt in den be-
kannten Ornamenten. Das Jugendstil-Dach wird zum 
Markenzeichen. Darunter präsentieren künftige Mieter 
und ansässige City-Händler ihre Waren. Bilder traditi-
onsreicher Kaufhäuser erstrahlen am alten Wehrturm, 
das Lafayette/Paris, das Harrods/London. Gelingt die 
Liveschaltung zum ГУМ? Europa ist offen für ein Ren-
dezvous mit der ‚hübschen kleinen Schwester‘.
Der Marien Basar erhellt die Nacht und lockt für vier Tage 
Neugierige, Käufer und Schwärmer. Eine Licht-Beamer-
Show wirft Filmsequenzen an Fassaden. „Grand Budapest 
Hotel“ und „Käthe Kruse“ verlieh das Kaufhaus Glamour. 
Jetzt wird Kulisse Wirklichkeit. Der Traum wird Ware… 
Eine Mittelstadt im Osten von Deutschland erlebt die Wie-
dergeburt ihres Warenhauses. Gut 100 Jahre nach der 
Jugendstil-Ära werden die Kostbarkeiten poliert. Görlitz 
zeigt sein Art deco: Straßburg-Passage, Bahn-
hof, Sparkasse, Geschäftshäuser... 
Kopf hoch! Der Himmel über Görlitz lockt 
Schaulustige und Shopping Touristen. Die Mit-
te der Stadt wird zum Kaufhaus und steigert 
draußen die Neugier auf drinnen. 

Ab in die Mitte!   Die City-Offensive Sachsen: „EinkaufsErlebnis InnenStadt“
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Hainichen: Marktterrassen® Hainichen

Der Marktplatz in Hainichen wird durch den neubau der 

Marktterrassen® wieder vollständig umschlossen werden. 

Auf diesen neu entstehenden Flächen sollen in Zukunft 

themenmärkte, Ausstellungen, sowie öffentliche und pri-

vate Veranstaltungen stattfinden. Das projekt schafft neue 

Gewerbeeinheiten und steigert folglich die Attraktivität des 

Gesamtstandortes der innenstadt.
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Kamenz: Spielzone Marktplatz – Schaufenster ins Umland

Das Wettbewerbsprojekt der Stadt kamenz richtet sich ge-

gen den wachsenden leerstand am Markt. im Mittelpunkt 

des projekts stehen Gestaltung und Betrieb eines tangrams. 

leer stehende räume am Markt können somit als informa-

tions- und kommunikationsort zwischengenutzt werden. ein 

ständig wechselndes Angebot soll die Anziehungskraft des 

Marktes für den kunden erhöhen. Die Mobilität des Moduls 

ermöglicht auch die Werbung für das Zentrum in anderen 

Stadtteilen. Das projekt bringt unterschiedliche Akteure zu-

sammen (Bürger, Vereine, etc.). 
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Leipzig: Weihnachtslichtkonzept Innenstadt

in leipzig sieht das projekt die Überarbeitung des lichtkon-

zeptes für den Weihnachtsmarkt vor. im Zentrum steht die 

Schaffung eines Sternenhimmels über den Straßen. Dieser 

soll dabei sowohl in horizontaler, als auch vertikaler Aus-

richtung mittels eines modularen Systems erzeugt werden. 

Die installation greift die bestehende städtebauliche Struk-

tur auf und betont sie. Der Besucher soll mittels gerichtetes 

licht durch den Weihnachtsmarkt geführt werden. Das pro-

jekt zielt auf die Ästhetisierung der innenstadt ab. Die Schaf-

fung einer einmaligen Atmosphäre soll Wiedererkennbarkeit 

beim Besucher hervorrufen. 
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Lugau/Erzgebirge: Der Salman-Schocken-Platz

Die Stadt Mügeln plant den Abriss des leerstehenden Gebäu-

des Markt 10. Dadurch wird zum einen der schöne histori-

sche Markt vervollkommnet und zum anderen der Blick auf 

die Johanniskirche sowie deren integration in den Marktbe-

reich ermöglicht. Die Grundmauern des Gebäudes bleiben 

erhalten. Sie bilden den rahmen eines neu entstehenden 

Aufenthaltsbereiches für Bürger und touristen. ein Veran-

staltungsatrium wird Ort für vielfältige kulturelle Veranstal-

tungen werden. eine landkarte auf dem Giebel lädt zum 

Besuch der Mügelner Ortsteile ein. Die entstehende „Volks-

bank“ erweitert außerdem den Wettbewerbsbeitrag 2010.  
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Marienberg: Bergstadt Marienberg – ein Weihnachtsmärchen

Der Weihnachtsmarkt mit seinen 

vielfältigen Angeboten steht in Ma-

rienberg im Zentrum des projektes. 

konkret wird die errichtung der 

Weihnachtsmarktbude „Wichtel-

werkstatt“ fokussiert. Diese ent-

spricht einem nachbau des Denk-

mals „Zschopauer tor“. Über die 

Maßnahme wird der Weihnachts-

markt inhaltlich erweitert und sich 

von anderen Märkten abheben. 

Die Werkstatt lebt dabei vom Mit-

machen seiner Gäste. Generations-

übergreifend soll erzgebirgische 

tradition erlebbar gemacht werden. 

Die Steigerung der Attraktivität für 

einwohner und Besucher ist das 

übergeordnete Ziel dieser Maßnah-

me. 

MARIENBERG  * * *
Weihnachtsmarkt

Lassen Sie sich verzaubern in Marienberg. Pünktlich um 18.00 Uhr, öffnet 

am Freitag, dem 28.11.2014, mit dem traditionellen Pyramidenanschieben 

der diesjährige Marienberger Weihnachtsmarkt. Etwa 40 Verkaufsstände 

laden mit einem bunten Angebot zum Bummeln ein. Verweilen Sie unter 

dem liebevoll geschmückten Weihnachtsbaum oder schauen Sie in große, 

leuchtende Kinderaugen an der Minikindereisenbahn. Dazu wird es täg-

lich ein abwechslungsreiches Kulturprogramm, von Posaunen, Mundart bis 

Rock geben, welches von deutschen und sogar tschechischen Künstlern 

gestaltet wird. Große und kleine Kinder werden zudem täglich 16.00 Uhr 

vom Weihnachtsmann überrascht. An den Wochenenden werden Sie au-

ßerdem um 15.00 Uhr mit der Märchentante ihren Spaß haben.  

Bis zum 4. Advent, täglich von 11.00 – 19.00 Uhr, können Sie beim 

Duft von Glühwein, gebrannten Mandeln und anderen Köstlichkeiten, 

zu weihnachtlicher Musik über den Marienberger Weihnachtsmarkt 

schlendern. Der Weihnachtsmarkt im Herzen der Stadt hat eine lange 

Tradition, auch die ihn umgebende historische Altstadt mit ihren zahl-

reichen kleinen Geschäften und Restaurants ist mit  Lichterketten von 

ca. 1050 m Länge mit über 2.280 kleinen Lämpchen weihnachtlich  

geschmückt und bietet seinen Besuchern eine schöne Einstimmung  

auf die Festtage. Und wer weiß, vielleicht hat es Ihnen so gut gefallen, 

dass Sie im nächsten Jahr wiederkommen?

Bergparade
Alljährlich am dritten Advent, pünktlich um 14.00 Uhr, bildet die 

Große Bergparade mit etwa 500 Trachtenträgern und Bergmusi-

kern den Höhepunkt des Marienberger Weihnachtsmarktes und 

lockt bis zu 5.000 Besucher in das Stadtzentrum der Bergstadt. 

Erleben Sie erzgebirgische Tradition hautnah.

Museum  
sächsisch-böhmisches Erzgebirge im  
Bergmagazin Marienberg
Weihnachtsausstellung – Puppenstuben aus Marienberg

Vom 29.11.2014 – 01.03.2015 sind in einer einmaligen  

Weihnachtsausstellung die schönsten der in der ehemals  

in Marienberg ansässigen Fabrik Moritz Gottschalk gefertigten 

Puppenstuben im Bergmagazin Marienberg, am Rande der  

Marienberger Altstadt, zu sehen. Die Holzspielwarenfabrik war 

bereits lange vor dem 1. Weltkrieg durch die Herstellung von 

Puppenstuben und -möbeln international bekannt. Die mühe-

voll hergestellten Stücke fungierten als beliebte Weihnachts- 

geschenke. Bis heute begeistern sich Sammler und Liebhaber 

aus aller Welt für die liebevoll ausgestatteten Puppenhäuser 

und Kaufmannsläden.

Das Bergmagazin wurde bereits von 1806 – 1809 als ehemaliger 

Getreidespeicher für Bergleute und Bewohner der Bergstadt 

Marienberg errichtet. Das Baudenkmal wird nach Umbau und 

Rekonstruktion seit 2006 als Museum genutzt und bietet heute 

ein würdevolles Ambiente für vielfältige Veranstaltungen und 

Ausstellungen. Auch in der dort ebenfalls ansässigen Bibliothek 

finden in der Advents- und Weihnachtszeit verschiedene  

Veranstaltungen statt.

Baldauf-Villa
In der Advents- und Weihnachtszeit lockt die  

Baldauf-Villa, am Rande der historischen Altstadt 

gelegen und heute ein Teilbetrieb der Kul(T)our- 

Betriebes des Erzgebirgskreises, mit den unter-

schiedlichsten Veranstaltungen Einheimische 

und Gäste in die altehrwürdigen Mauern des be-

reits 1907 – 1908 errichteten Baudenkmales. Vom 

23.11.2014 bis zum 01.02.2015 kann die weihnacht-

liche Ausstellung „Goldsplitter auf Papier“ von Antje 

Henkel aus Aue besichtigt werden. 

Ev. Luth. St. Marienkirche  
zu Marienberg

Von welcher Seite Sie sich auch Marienberg nähern, immer  

dominiert die vollständig restaurierte St. Marienkirche –  

eine spätgotische Hallenkirche und eines der wertvollsten  

Baudenkmale der Stadt. 

Die Kirche ist ganzjährig zu den Öffnungszeiten für Besucher  

geöffnet. In der Advents- und Weihnachtszeit ist das Programm 

der Kirche ein wesentlicher Bestandteil der Marienberger Weih-

nacht. So finden auf dem Weihnachtsmarkt Auftritte des 120- 

jährigen Posaunenchors, der Kurrende und des Kirchenchores 

statt. Feste Termine sind die Weihnachtsgottesdienste am  

25./26. Dezember sowie die Christmette am 24. Dezember.  

Am 06. Dezember 2014 ist ein außergewöhnliches, sakrales  

Kirchenkonzert mit Oswald Sattler und dem Kastelruther  

Männerquartett geplant. Weitere beliebte Termine sind die  

1. Klingende Weihnachtsstube am Sonnabend, 29. November 

2014 sowie die Orgelmusik der Advents- und Weihnachtszeit  

am Sonnabend, 13. Dezember 2014.

„EinkaufsErlebnis InnenStadt“ 

Weihnachtsmarchen:ein

Neue Vereinsbude  
„Wichtelwerkstatt“
Als neues Element des Marienberger Weihnachtsmarktes wur-

de in Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung Marienberg 

und dem Gewerbeverein Marienberg e. V. die Schaffung einer 

neuen großen Vereinsbude angeregt. Diese wird in diesem Jahr 

von der Stadtverwaltung Marienberg realisiert. Die neue Weih-

nachtsbude soll als Wichtelwerkstatt dienen. Dort sollen zu-

künftig Aktionen für Kinder, wie z. B. Backen, Basteln und vieles 

mehr, stattfinden und so zusätzliche Gäste auf den Weihnachts-

markt und in die Altstadt locken. Diese Investition einschließlich 

der multifunktionalen Innenausstattung hat einen Kosten- 

umfang von ca. 30.000 €.
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Meißen: Hahnemannsplatz – Meißen macht blau

Der Hahnemannsplatz in Meißen ist zentraler Ort des einge-

reichten Wettbewerbsprojektes. Zwar ist dieser vollständig 

saniert und hoch frequentiert. es mangelt jedoch an einem 

Zugang zur Altstadt. Die lösung soll ein Beleuchtungskon-

zept in der Weihnachtszeit liefern, die den Besucher durch 

blaues licht lenkt. Dabei werden bestehende Stadtstruktu-

ren unterstrichen. neben diesem „blauen Faden“ werden 

Besucher von Schaufenster zu Schaufenster durch Märchen-

lesungen gelenkt. Ziel ist insgesamt die bessere integrati-

on des Hahnemannsplatzes in die Gesamtstadt. Der Ort soll 

seine Möglichkeiten zum einkaufen und Verweilen besser 

entfalten. 
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Mittweida: Die Rochlitzer wird bunt

Die rochlitzer Straße in Mittwei-

da ist zunehmend vom leerstand 

betroffen. Das geplante projekt 

fasst verschiedene Maßnahmen 

zusammen, welche die Straße als 

Standort stärken soll. Dies umfasst 

beispielsweise die temporäre um-

wandlung der Straße in eine bunte 

Spielmeile. Schaufensteraktionen 

sollen die Aufmerksamkeit auf 

Händler der Straße lenken. es soll 

ein Gewerbemanager für die Straße 

eingestellt werden. Auch die ein-

bindung von Studenten und kreati-

ven ideen ist geplant. Diese öffent-

lichkeitswirksamen Maßnahmen 

sollen langfristig eine Aufwertung 

der Straße als lebens- und Wirt-

schaftsraum erhöhen. 
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Oederan: Drei Schwäne für die Innenstadt

in Oederan wird am Markt eine ehemals historische Her-

berge in ein 4-Sterne Hotel „Drei Schwanen“ umgewandelt. 

Ziel ist, den Fremdenverkehr anzukurbeln und somit die 

innenstadt insgesamt zu stärken. Die einbindung lokaler 

kunsthandwerker in die Gestaltung des Hotels ist beson-

deres Highlight. Zusätzlich werden Händler der innenstadt 

professionell geschult, um den angebotenen Service zu 

verbessern. Davon profitieren nicht nur Besucher, sondern 

auch einwohner. Somit kann langfristig die Stadt gestärkt 

und leerstand bekämpft werden. 
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Riesa: Riesaer „ErlebnisWelten“ 

riesa plant, seinen einkaufsboulevard durch zahlreiche Ak-

tivitäten für seine Besucher attraktiver zu gestalten. konkret 

wurden 5 erlebniswelten zusammengestellt, welche auf den 

einzelnen Abschnitten der Straße realisiert werden. Gemein 

ist dabei allen Aktionen, dass sie von Bürgerbeteiligung leben. 

es geht um kreative inszenierungen des Boulevards. leer ste-

hende läden werden zwischengenutzt. lokale Historien und 

legenden um riesa werden aufgegriffen. Das Gesamtprojekt 

bettet sich somit als ein instrument des Stadtmarketings ein. 

Der Boulevard soll als Ort für erlebnisse etabliert werden. Die 

Stärkung der gesamten innenstadt ist dabei das angestrebte 

Ziel. 
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Rodewisch: Sterne beleuchten die Innenstadt

Das planetensystem wird über das Wettbewerbsprojekt der 

Stadt rodewisch in der städtebaulichen Struktur symboli-

siert. Aufbauend auf der bereits bestehenden infrastruktur 

von Sternwarte & planetarium, soll ein integriertes Wege- 

und leitkonzept entwickelt werden, welches die Stadt für 

touristische Aktivitäten besser nutzbar machen soll. Über 

diesen planetenweg soll gleichzeitig auch der öffentliche 

raum aufgewertet werden. informationsständer zur Ge-

schichte des Ortes werden aufgebaut. in ihrer Summe sollen 

diese Maßnahmen die touristischen potenziale erhöhen und 

somit die gesamte Stadt stärken. 



64

Die WettBeWerBSBeitrÄGe Der teilneHMer 2014

Schwarzenberg: Schwarzenberg – einzigARTig einkaufen

Die Stadt Schwarzenberg unterstreicht durch ihren Beitrag 

ihr herausstechendes künstlerisches potenzial. „einkauf 

trifft kunst!“ nach dieser Maxime werden für alle 12 Monate 

thematische Aktionen umgesetzt. Basis sind dabei paten-

schaften zwischen Händlern, Schülern und kunden. in dieser 

Allianz können bspw. Angebote getestet und Schaufenster 

künstlerisch gestaltet werden. unterstützung findet das Ge-

samtkonzept durch seine reale und virtuelle ebene: W-lAn 

Hotspots, Qr-Codes und aktuelle informationen im internet 

befriedigen die neuen konsumbedürfnisse der kunden. 

Schwarzenberg

Januar - Lebendige Schaufenster
Schüler gestalten in Zusammenarbeit mit Kunstlehrern und Kunst-AG‘s 
Schaufenster der örtlichen Geschäfte, präsentieren die Kunst der Wer-
bung aus ihrer Perspektive oder werden selbst zu Schaufensterpuppen.

Februar - Ein Winter-Märchen
Neben Sagen- und Märchenstunden sowie Geschichtenwettbewerben 
soll das Erzählte auch kreativ umgesetzt werden, z.B. im Bastelladen 
oder bei einem Märchenumzug. So gibt es Unterhaltung für die Kleinsten, 
während die Großen märchenhafte Produkte und Genüsse erleben können. 
Süßer Brei ist genauso im Angebot wie Ersatz für die zertanzten Schuhe.

März - Frühling in der Altstadt
Neben der Präsentation von Dekoideen, Mode- und Stylingtrends bietet 
sich für Hobby-Designer eine Plattform ihre eigenen Kreationen zu zeigen. 
Der neue Look passt hervorragend zu den frühlingsfrischen Menü-
vorschlägen der ansässigen Gastronomen. 

April - Alles dreht sich nur um‘s Ei
Der Ostermarkt bietet Gelegenheit, dem blumengeschmückten Zentrum 
einen Besuch abzustatten und dabei neben aktuellen Ostertrends auch 
noch kleine Überraschungen zu entdecken, z.B. wenn der Osterhase 
ein Ei mit dem Gutschein eines Gewerbetreibenden verschenkt. Außerdem 
können die Minis ihrer Kreativität freien Lauf lassen und das Riesen-
Osterei bunt bemalen.

Mai - Tanz in den Mai
Unter dem auf dem Marktplatz aufgestellten Maibaum tanzen die Kinder 
der örtlichen Kindergärten und Grundschulen. Am Abend gibt es einen 
Ball für die Erwachsenen und überall vermischen sich Tradition & Moderne, 
z.B. bei Mundartlesungen und SongContests.

Juni - Ein packender Krimi
Während die Jüngsten bei Schnitzeljagd und Kinderkrimis ihre detektivischen 
Fähigkeiten testen, erwartet die Erwachsenen nach Krimiwanderung 
und Phantomzeichnungen am Abend Gänsehaut bei den Lesungen im 
Schloss. Spannende Geschichten in den Schaufenstern locken zum Kauf 
mancher Indizien und zur Autogrammstunde mit den Autoren.

Juli - Wenn der Topf aber nun ein Loch hat
Auf dem traditionellen Schwarzenberger Töpfermarkt gibt es Töpfe, Tassen, 
Teller und viele wunderschöne Dekorationen rund um das Thema Keramik 
und Töpferkunst. Später trifft man sich zum Tanz für Singles, denn wie 
heißt es so schön: „Jeder Topf findet seinen Deckel“.

Schwarzenberg, die Perle des Erzgebirges, ist stolz auf die etablierte Kunst- 
und Kulturszene - ein Alleinstellungsmerkmal, dessen Einbindung sich 
hervorragend eignet,um klassischen Einkauf mit bleibenden Eindrücken 
zu verbinden. Dies diente der Projektgruppe, bestehend aus Gewerbe-
treibenden der Alt- & Vorstadt, Künstlern, Vertretern des Stadtmarketings,
Lehrern und Stadtverwaltung als Basis für die Erarbeitung neuer Ideen 
unter Nutzung des Vorhandenen. So sollen monatliche Gemeinschafts-

aktionen rund um das Thema Kunst den Bummel in der 
Stadtmitte ganztägig zu einem neuen Erlebnis machen. 
Dabei werden bestehende und beliebte Veranstaltungen 
einbezogen und durch neue ergänzt. Familienfreundliche
Angebote und Kinderbetreuung stehen im Fokus und 
ermöglichen so einen entspannten Einkauf. Als 

Leitfaden führt ein Informationsflyer mit Stempel-
feldern durch die zwölf verschiedenen 

Veranstaltungen des 
Jahres.

August - Altstadt- und Edelweißfest
Ritter Georg und Burgfräulein Edelweiß laden herzlich in 
die Altstadt ein. Ein ganzes Wochenende, beginnend 
mit dem Kneipenfest, wird gefeiert, getanzt und gelacht. 
Ganz klar, dass hier ortstypische Produkte im Vorder-
grund stehen, z.B. der Drache aus Marzipan oder als 
Räucherfigur, der Edelweiß-BH oder das Schwarzen-
berger Stadtlicht.

September - Im Zeichen der Kunst
Der Schwarzenberger Kunstpreis art-figura und das Musikfest 
Erzgebirge bieten jährlich wechselnd hochkarätigen Kunstgenuss 
für Augen und Ohren: Wettbewerbe, Ausstellungen in Geschäften und 
leerstehenden Verkaufsräumen sowie Konzerte verschiedener Stilrich-
tungen. Auch die Kleinsten präsentieren ihre Werke aus dem Kinder- 
und Jugendsymposium und der art-figura Junior.

Oktober - Nacht der Lichter
Wenn es langsam kalt, ungemütlich und dunkel wird, hüllt sich die Innen-
stadt in romantisches Kerzenlicht. In den Geschäften und Gassen gibt es 
viele wundervolle Aktionen. Verführerische Spezialitäten werden durch 
die ansässigen Gastronomen gereicht und verschiedenste Straßen-
künstler säumen die Wege von Geschäft zu Geschäft.

November - Zum Ersten, zum Zweiten, zum ...
Bei einer unterhaltsamen Versteigerung lässt sich das trübe Wetter 
schnell vergessen. Durch die Kofferauktion der Geschäfte finden Kleinig-
keiten einen neuen Besitzer. Ganz im Zeichen von Kunst und Krempel 
flanieren historisch gekleidete Menschen auf dem Trödelmarkt und in 
den Schaufenstern wird die Geschichte der Läden und Gebäude erlebbar.

Dezember - Weihnachtsmarkt
Nichts ist schöner im Erzgebirge als die Weihnachtszeit. Auf dem traditio-
nellen Schwarzenberger Weihnachtsmarkt duftet es nach Bratäpfeln 
und gerösteten Mandeln und der Schnee schmilzt auf dem Rand der 
heißen Glühweintasse. Die lichterbogengeschmückten Gassen laden 
zum gemütlichen Verweilen ein. Bei Bergaufzug mit Blaskapelle und 
dem erzgebirg‘schen Hutz‘nohmd mit Schnitz- und Klöppelkunst fangen 
auch die Augen zu leuchten an.
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Stollberg: InnenStadt mit Tradition und Weitblick

Das Wettbewerbsprojekt Stollbergs 

steht im Zeichen des modernen 

konsumenten. Die installation von 

terminals in der Stadt soll dem 

kunden mit einem virtuellen Stadt-

plan leiten. Dabei werden ihm 24/7 

aktuelle informationen, wie bspw. 

über Angebote, parkmöglichkeiten 

und Gastronomie/Hotellerie vermit-

telt. Außerdem werden Fotos und 

kurzfilme präsentiert, welche den 

Herstellungsprozess angebotener 

produkte in der Stadt darstellen. 

Besonders familiengeführte tradi-

tionsunternehmen erfahren somit 

eine mediale Aufwertung ihrer An-

gebote. 
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in torgau steht anlässlich des Wettbewerbsprojektes die 

Gründung einer plus3-Betreiber-Genossenschaft an. Auf die-

ser finanziellen Grundlage wird ein Bonussystem in Betrieb 

genommen. kunden erhalten beim einkauf Bonuspunkte, die 

sie regionalen Vereinen zugutekommen lassen. Das System 

fördert die Bindung zwischen Bürgern, Händlern und Verei-

nen. Die Stärkung der städtischen identität und die Gene-

rierung von Synergien ist das deklarierte Ziel dieser Aktion. 

Die WettBeWerBSBeitrÄGe Der teilneHMer 2014

Torgau: PLUS3 - Pluspunkte für die Torgauer Innenstadt 
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PLUS³
Pluspunkte für die Torgauer Innenstadt

Bonuspunkte generieren
Die Bonusvergabe wird ausgelöst, wenn beim Einkauf in teilnehmenden Unternehmen die Plus³-Card vorgelegt 
und der QR-Code auf der Plus³-Card gescannt wird. Hierbei werden Bonuspunkte vom Bonuskonto des 
Unternehmens auf das Bonuskonto des Vereins transferiert.

Gewährt das Unternehmen zusätzlich Bonuspunkte für Plus³-Card-Inhaber_innen, werden diese zeitgleich auf das 
dazugehörige Bonuskonto transferiert.

Plus³ - mit jedem Einkauf eine gute Tat
Plus³ ist ein neuer Impuls aus der Mitte der Bürgerschaft. Die Idee von Plus³ ist, Besucher_innen und Torgauer 
Bürger_innen mit jedem Einkauf ein Engagement für gute Zwecke direkt in unserer Region zu ermöglichen. Plus³ 
bietet einen Weg, um den täglichen Einkauf in Torgau mit einer guten Tat zu verbinden.

Die Besucher_innen und Torgauer Bürger_innen machen dabei genau das, was sie sowieso schon machen: 
einkaufen. Nur eine kleine Plus³-Card macht aus einem normalen Einkauf einen Einkauf mit regionalem Mehrwert.

Gutes zu tun kann einfach sein, denn mit jedem regionalen Einkauf setzt man, wie mit einem Dominostein, eine 
Kette von regionalen Umsätzen in Gang.

Bonuspunkte einlösen
Die Bonuspunkte können bei allen teilnehmenden Unternehmen bei jedem Einkauf eingelöst werden. Alle 
teilnehmenden Unternehmen sind vertraglich verp�ichtet, Bonuspunkte als Zahlungsmittel zu akzeptieren.

Die teilnehmenden Bürger_innen, Vereine und Unternehmen können mit ihren Plus³-Cards oder per Überweisung 
die Bonuspunkte als Zahlungsmittel verwenden.

Plus³-Genossenschaft
Die noch zu gründende Plus³-Genossenschaft übernimmt die wirtschaftliche Abwicklung. 
Die Zielstellung der Plus³-Genossenschaft ist, in Torgau und Umgebung regionale Wirtschaftskreisläufe zu fördern. 
Die Plus³-Genossenschaft wird von Bürger_innen der Stadt Torgau gegründet und demokratisch organisiert.

Im Auftrag des Altstadt Torgau e.V. ist die Genossenschaft verantwortlich für die Aufgabenbereiche Kundenakquise 
und -bindung, Kundenservice, Verwaltung der Kontendaten aller Mitglieder, Webservice, Weiterentwicklung und 
Anpassung des Systems.

RegionalAtlas Torgau
Für Plus³ ist eine Software-Lösung erforderlich, welche das gesamte Bonus-Kontensystem online abbilden kann. 
Eine Software, die einen Großteil der Funktionen bereits beinhaltet, ist der RegionalAtlas. 
Die Entwicklung einer eigenen Software ist somit nicht erforderlich. Plus³ ist eine Erweiterung für den 
RegionalAtlas.

Der RegionalAtlas ist ein Werkzeug zur endogenen Wirtschaftsförderung. Er kann eingesetzt werden

•    als Teil der Standortwerbung (durch moderne Außendarstellung übers Internet)
•    zur Bestandspflege und zur Existenzgründerhilfe
•    als Vernetzungshilfe zwischen den ortsansässigen Unternehmen (Clusterbildung)
•    als Finanzierungswerkzeug und Kundenbindung (über das integrierte Kontensystem)
•    als Auftragsvermittlungsplattform (Marktplatz).

Torgauer Talente
Plus³, mit dem „Torgauer Talent“ als verbindendes Element, führt zu Kommunikation zwischen 
Vereinen, Unternehmen und Bürger_innen. Insgesamt können so Stadtverbundenheit und 
regionale Identität, sowie die Lebensqualität in Torgau nachhaltig gestärkt werden. Als Ziel 
entsteht ein lebendiges Netzwerk in dem die Bürger_innen erkennen, dass ihr eigenes Handeln 
bedeutungsvoll ist und selbst jene Wahl, wo man seinen Einkauf erledigt, sich positiv auf die soziale 
und wirtschaftliche Lage der Stadt Torgau auswirkt.
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ein symbolischer roter Faden soll in Werdau alle Stadtteile mit 

dem Zentrum verknüpfen. ein Mix aus vielseitigen projekten 

soll innenstadt und ihre Händler stärken und simultan die 

Aufenthaltsqualität steigern. Dies erfolgt bspw. durch Marke-

tingaktionen für regionale produkte, Abbau von gebauten Bar-

rieren in der Stadt, einem Sammelkartensystem und themen-

märkte. Diese Vielzahl an Aktionen soll ein möglichst großes 

publikum erreichen. 

Werdau: Der rote (Einkaufs-) Faden durch Werdau
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Die Stadt Wurzen ruft zum leerstandsboykott auf. insbeson-

dere in der Wenceslaigasse sollen die Schaufensterflächen 

für andere Händler, unternehmen, Vereine, Aktionen, künst-

ler etc. aus Wurzen, der region und ggf. auch überregional 

zur Verfügung gestellt werden. Über drei interessante Bau-

steine und der Verknüpfung mit digitalen Medien via Schau-

fenstershopping soll das projekt einen nachhaltigen Ansatz 

entwickeln, wie Vermieter und die Stadt Wurzen mit dem 

zunehmenden leerstand umgehen kann, ohne dass extreme 

investitionen notwendig sind.

Die WettBeWerBSBeitrÄGe Der teilneHMer 2014

Wurzen: SchauFensterLeben 
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Zittau: Zittauer Fleischbänke mit allen Sinnen erleben 

Die reaktivierung des historischen Handelsplatzes „Fleisch-

bänke“ ist das Anliegen der Stadt Zittau. Basierend auf Bür-

gerbeteiligung soll der Ort temporär wiederbelebt werden. 

im Sinne eines frei zugänglichen Denkmals werden diverse 

Veranstaltungen in der lokalität organisiert. Dabei wird der 

Ort als fühlbares erlebnis inszeniert. eine derartige Belebung 

dieser ungenutzten Bausubstanz soll vor Verfall schützen 

und mögliche perspektiven für eine sinnvolle nachnutzung 

entwickeln. 
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Nachgefragt: Was ist aus Preisträgerprojekten 2013 geworden?

„Ab in die Mitte!“ hat einmal nachgefragt in Städten, die sich an dem Wettbewerb zum teil sogar schon mehrfach 
beteiligt haben. Wir wollten wissen, was aus den ideen geworden ist. Wie ist der Stand der umsetzung? Was sind die 
Gründe dafür, wenn projekte noch nicht umgesetzt wurden? Hat sich die Finanzierung vielleicht ganz anders gestaltet 
als ursprünglich geplant? kam es durch das „Ab in die Mitte!“-projekt zu weiteren initiativen (netzwerkbildung, priva-
tes engagement, etc.) innerhalb der Stadt/Gemeinde? 

So sollte man einmal ein besseres „Gefühl“ dafür bekommen, was auf die teilnehmer des Wettbewerbs nach projekt-
entwicklung und –einreichung zukommt – wenn man es ernst meint mit der realisierung. nicht jedes projekt lässt sich 
sofort und ohne probleme umsetzen. Manche müssen überdacht, in ihren kosten überprüft und verschoben werden. 
es wird jedoch deutlich, dass es nahezu alle Städte und Gemeinden mit ihren ideen ernst meinen und diese als Chan-
ce für Fortschritte in der Aufwertung der Zentren sehen – sei es, dass es manchmal auch etwas länger dauert…

Folgende Städte berichten jeweils über eines ihrer eingereichten Wettbewerbsprojekte:

• Bad Brambach
• eilenburg
• Mügeln
• Görlitz
• Oederan.

Über die inhalte der eingereichten Wettbewerbsprojekte können Sie sich ausführlich in der letzten Dokumentation aus 
dem Wettbewerbsjahr 2013 oder aber über unsere Homepage www.abindiemittesachsen.de informieren.

Bad Brambach: Kleine Quellen für unsere Quellenzwerge

Aus dem Gesamtprojekt „Generationenpark“ ist der teil A Spielplatz bis auf kleine restleistungen fertig gestellt. Die 
bisherigen eigenleistungen und kosten hierfür liegen bei rd. 25.000 eur.
Die einrichtung wird sehr gut angenommen und bereichert die Angebote für Familien mit kindern bereits auch als Fa-
milientreffpunkt mit vorhandenen und in Arbeit befindlichen Sitzelementen neben den errichteten attraktiven Spielge-
räten.

Der teil B kommunikation/kultur für weitere Zielgruppen soll als nächster Schritt in Angriff genommen werden. Wesent-
liche Voraussetzung hierfür ist die ausreichende Sicherung finanzieller Grundlagen, die derzeit noch nicht gegeben ist. 
Somit wird voraussichtlich nur eine erweiterung in mehreren Abschnitten über einen längeren Zeitraum möglich. 
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Der teil A Spielplatz war mit ca. 40.000 eur kalkuliert, davon 20.000 eur Förde-
rungen. Durch „Ab in die Mitte!“ und das Deutsche kinderhilfswerk konnten 
Förderungen nur bis 9.500 eur generiert werden. Durch wirtschaftliche Ange-
bote für die Spielgeräte, Spenden aus dem Ort und eigenleistungen von eltern 
usw. konnten die gesetzten Ziele erreicht werden. 

Durch die elterninitiative zum projekt konnte ein erhebliches und unerwar-
tetes Spendenaufkommen aus dem Ort erzielt werden, mit dem finanzielle 
Defizite ausgeglichen werden konnten. Damit dürfen wir uns bei allen Betei-
ligten nochmals herzlich für die unterstützung bedanken, die zu einem tollen 
gemeinschaftlichen ergebnis beigetragen hat.

Eilenburg: HEInzeLmännchEN auf der Spur – BURG mittendrin statt außen vor

Das projekt befindet sich in der umsetzung. es sind jedoch auch weiterführende planungen notwendig. eine projekt-
Arbeitsgruppe diskutierte  in mehreren Sitzungen zusammen mit 
einem  Designbüro zur umsetzung sowie zu vorhanden entwürfen 
für kunstobjekte. Finale entscheidungen zu konkreten Standorten 
sind noch zu treffen. Weiterhin hat sich aus dem projekt heraus eine 
neue idee entwickelt, die auch das bürgerschaftliche engagement in 
Bezug auf die Sage der Stadt einbindet und dieses durch einen be-
sonderen preis – sogenannter „Heinzelmännchen-preis“ - honoriert 
wird. Die Maßnahmen sollen so wie geplant in vollem umfang noch 
umgesetzt werden. 
 
Verschiedene Vereine und institutionen setzen sich verstärkt mit der 
Geschichte der „Heinzelmännchen“ in der Stadt auseinander und 
binden in selbst in ihre Vereinstätigkeiten die Sage mit ein. So entstehen zunehmend Angebote und produkte, die spe-
ziell auf die eilenburger Heinzelmännchen-Sage abgestimmt sind und somit einen einzigartigen Mehrwert mit lokalem 
Charakter vermitteln. Beispielsweise entstehen Malbücher, kalender oder abgestimmte Gastronomie-Angebote durch 
privates engagement.  
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Görlitz: Die neue Marktwirtschaft

Die neue Marktwirtschaft  als idee für ein neues event in 
Görlitz fand fünfmal im Jahr 2015 statt (von Mai bis Oktober). 
inzwischen wird eine Fortführung 2015 ins Auge gefasst, was 
sicher einer dauerhaften etablierung dieses Sondermarkts 
gleich käme. Die nachhaltige Aufwertung (neugestaltung der 
elisabethstr.) wird für 2018-2021 vorbereitet. Die platzgestaltung 
rangiert hinter der erneuerung des postplatzes und kann aus 
verkehrlichen und wirtschaftlichen Gründen nicht gleichzeitig 
geschehen.

Die Vorbereitung und Durchführung der „neuen Marktwirt-
schaft“ kostete jeweils 4.000 euro. Die Dokumentation zu 
den planungsideen wurde mit 1.000 euro realisiert. Die „neue 
Marktwirtschaft „wurde von  etwa 15 Händlern regelmäßig, von 
weiteren 10 Händlern sporadisch genutzt. Die übergroße Mehr-
heit würde eine Fortführung begrüßen und aktiv mitwirken. 
Momentan laufen Gespräche mit dem privaten Marktbetreiber, 
inwieweit die Sondermärkte integriert oder parallel in koopera-
tion laufen können.

Mügeln: „Markt 10 – komm her – verweile und genieße“

Die planung wurde erstellt. eine umsetzung scheiterte bisher an den eigentumsverhältnissen am Objekt. einen tag vor 
unterschriftsleistung verstarb ein Mitglied der erbengemeinschaft. Die Suche nach den erben gestaltete sich schwie-

rig und langwierig. ende 2014 wurde vom Gericht 
ein nachlasspfleger eingesetzt. nun kann endlich 
der kaufvertrag zum Abschluss gebracht werden. 
Die Mittel für Abbruch und Flächengestaltung 
werden in den Haushaltsplan 2015 eingestellt.  
Mit der realisierung des projektes wird im Jahr 
2015 gerechnet. Dies wird die letzte Maßnahme 
im rahmen der Stadtsanierung „Stadtmitte“ von 
Mügeln sein.



73

nACHGeFrAGt

Voraussichtlich können im Jahr 2015 die Wandbemalung und der theaterrahmen aus kostengründen nicht umgesetzt 
werden. Der Marketingverein verbindet das projekt 2013 mit dem projekt aus dem Jahr 2010 („Mügeln, das Banken-
zentrum an der Döllnitz“). So wurde ein privater Sponsor für die Finanzierung der  Volksbank“ gefunden, die auf der 
Freifläche errichtet werden soll. Voraussichtlich wird auch die Möblierung von einem privaten investor übernommen, 
der die Freifläche, wie geplant, auch für gastronomische Zwecke nutzen möchte. ein Sponsor für die Wandbemalung 
wird noch gesucht.

Oederan: KREATIVE DöRFER

Das projekt kreAtiVe DÖrFer ist nahezu komplett umgesetzt. Die VOlkSkunStSCHule, mehrere kunsthandwerker, 
Vereine aus der Stadt und den Ortsteilen sowie einige privatwirtschaftliche unternehmen bereiteten es über mehrere 
Monate hinweg vor. Vom 2. bis zum 15. Juni 2014 absolvierten sie das kernstück, die kreAtiVen MArkttAGe. Gemein-
sam und für jeden öffentlich zugänglich wurde gesägt, geschraubt, gebohrt, geflochten, Bronze und Beton gegossen. 
Dabei entstanden qualitativ hochwertige Modelle, plastiken oder Gebrauchsgegenstände.

Die zu den kreAtiVen MArkttAGen angegangenen Modelle und 
plastiken sind allesamt fertiggestellt. teilweise wurden sie be-
reits an stark frequentierten Orten innerhalb des Stadtgebietes 
aufgestellt. einige Objekte haben allerdings ihren endgültigen 
Standort noch nicht gefunden. Hier müssen noch unterschiedli-
che Vorstellungen zu den platzierungen abgestimmt  werden.

im Jahr 2015 fallen kosten für die platzierung der restlichen 
Objekte im Stadtgebiet an. Sind diese realisiert, wurde das pro-
jekt etwas kostengünstiger als veranschlagt umgesetzt. Bereits 
an den kreAtiVen DÖrFern beteiligten sich mehr Akteure als 
ursprünglich geplant. So stießen der klein-erzgebirge e.V. und 
die Fleischerei richter mit eigenen teilprojekten zu den kunst-
schaffenden. unter den teilnehmern des „Ab in die Mitte!“-pro-
jektes ist seither  die gegenseitige unterstützung gewachsen. 
nicht selten diskutieren sie eine Wiederholung der Aktion.
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Erfahrungsaustausch zum „EinkaufsErlebnis InnenStadt“ 

im rahmen der Abschlussveranstaltung zum Wettbewerb 2014 wurden drei Workshops unter verschiedenen Blickwinkeln 

durchgeführt. Hieran haben sich die teilnehmer der Veranstaltung aktiv beteiligt. Den fachlichen input zu diesen Work-

shops hat Frau prof. Silke Weidner gegeben. Sie wirkt am lehrstuhl Stadtmanagement an der Brandenburgischen techni-

schen universität Cottbus (Btu Cottbus, Fakultät 2 für Architektur, Bauingenieurwesen und Stadtplanung. Sie wies darauf 

hin, dass „wir maßgeblich und augenscheinlich besonders stark beeinflusst sind in dieser aktuellen umbruchsituation 

von neuen technologien, der Wissens- und informationswelt mit dem informierten Menschen und seinem Mitwirkungs-

bedürfnis, aber auch der ‚(stadt)technischen‘ Möglichkeiten und Zwänge. Allgemein bekannt sind die Basisinnovationen  

wie elektrizität, Automobilität, telekommunikation etc. Als ergebnis der jeweiligen innovationszyklen haben sie immer 

einen gravierenden Schub richtung veränderte Siedlungs- und Verkehrsentwicklung im Allgemeinen mit sich gebracht - 

und damit auch für innenstädte und einzelhandel.“ 

Als übergeordnete Grundtendenz treibt uns eine schnell und dynamisch fortschreitende urbanisierung. Seit ca. fünf Jahren 

leben mehr Menschen in Städten als auf dem land – mit zunehmender tendenz. insbesondere ist das für Mega-Cities, 

die international bedeutsamen Metropolen, eine sehr große Herausforderung. unsere deutschen Verhältnisse sind da 

vergleichsweise sehr überschaubar. Auch wenn daraus zunächst nicht viel bzw. gar nichts für unsere sächsischen Städten 

ableitbar erscheint, gilt es, diese trends zu beachten. Auch in unseren größeren Städten hören wir mittlerweile schon 

Begriffe wie „Dichtestress“. Das bedeutet für die großen Städte, auf solche Signale zu reagieren. Möglicherweise ist dies 

auch für die kleinen bedeutsam: Sie könnten ‚entlastungsfunktionen“ übernehmen, sofern sie attraktiv genug dafür sind 

und sich gut angebunden in der nähe einer solchen „Großstadt“ befinden. Dies ist jedoch nur ein kleiner Faktor, viele 

weitere sind in Anbetracht der absehbaren und noch nicht einschätzbaren entwicklungen mit ihrer Dynamik und Schnel-

ligkeit zu erfassen, aktuell zu bewerten und daraus entsprechende Schlussfolgerungen bzw. Aufgaben abzuleiten: „Wir 

müssen die Anpassungs- und Wandlungsfähigkeit unserer Städte immer gleich mitdenken, unsere planung so ausrichten,“ 

so Frau prof. Weidner in ihrem eröffnungsplädoyer für die Workshops. 
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Die teilnehmer waren nun eingeladen, in folgenden themenkreisen mitzudiskutieren:

Workshop 1:  „Sofa statt Stadt: Online vs. Offline“ (Moderation: Dr. tanja korzer, geschäftsführende wissenschaftliche 

Mitarbeiterin am institut für Stadtentwicklung und Bauwirtschaft der universität leipzig)

Workshop 2:  „nachhaltige Stadtentwicklung vs. wirtschaftliche interessen“ (Moderation: prof. Dr.-ing. Silke Weidner, 

lehrstuhl Stadtmanagement an der Brandenburgischen technischen universität Cottbus) 

Workshop 3:  „innenstadtinitiativen und innenstadtakteure“ (Moderation: katrin erb, leiterin Standortpolitik, Verkehr 

und Handel, iHk Cottbus)

Ohne die gesamte Diskussion vollständig wiedergeben zu wollen, soll lediglich anhand der durch die Moderatoren mit 

notierten Stichpunkte die Bandbreite an Aspekten und zu beachtenden Faktoren aufgezeigt werden. Diese gilt es weiter zu 

vertiefen und zu verarbeiten in der eigenen Stadtentwicklung. 

Ergebnisse Workshop 1 „Sofa statt Stadt: Online vs. Offline“

Aktuelle Situation Chancen Akteure
rahmenbedin-
gungen

Online-Handel spielt in der kleinstadt eine immer größere rolle, da die 
kundenbedürfnisse kaum andere sind als in Großstädten, die Händler 
vor Ort mit ihren kleinen Sortimenten diese Bedürfnisse aber oft nicht 
bedienen können.

spezifisches Handelsspektrum 
innenstadt

Stadt
- Moderation
- tourismus

Mietzuschüsse

keine Wahrnehmung der lokalen potenziale Wohnaccessoires, Gourmet -> 
Zielgruppe!

immobilienei-
gentümer

Stadt als 
immobilienbe-
standshalter

keine Vernetzung zwischen
- Online- und Oflline-Handel
- eZH-Strukturen
- einkaufsfahrt in die Großstadt, außer täglichen Bedarf 
 (für Mittelzentren)

Handel mit anderen lokalen 
potenzialen

gemeinsamer 
Marktplatz – 
ganzheitliches 
agieren

attraktive 
parkraumaus-
stattung

innenstadtthemen:
- schlechte parksituation
- kundenbindungsinstrumente
- Abwanderung des Geldes aus der region  

stoppen (regiogeld)

Gesamterlebnis innenstadt - investieren
- Software

attraktiver 
öffentlicher 
raum
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Aktuelle Situation Chancen

Ausgangslage: Historische innestadt/ kleinstadt
Aktuell:  
- sinkendes Angebot an Handelswaren
- verstärkt Ansiedlung von Dienstleistern
- ladenschließungen/leerstand
- kleine investitionen in ladenraumsanierung
- vereinzelt betreiben Händler kleine Onlineshops

nachhaltige Mieten -> 
Branchenmix
Zivilgesellschaft

einzelhändler kämpfen um kunden bzw. gegen Online-Handel, wollen touristen/Bürger/
kunden in die innenstadt zum „Bummeln“ animieren

Wenn sich der stationäre eZH der Online-konkurrenz 
stellt, hat er Chancen 

Voraussetzungen:
- lange tagesöffnungszeiten / “erlebnisshopping“
- „Showrooms“ zum Anfassen der produkte
- Verfügbarkeit von produkten über Online zeigen
- persönliches Abholen von produkten bringt Chan-

cen

Mittweida:
- 1a-lagen am  „Markt“ keine probleme
- angrenzende Straßen -> leerstand zu verzeichnen
- eZH ist stationär -> ob Händler online verkaufen ist unbekannt?
- Hochschulstadt -> ca. 5000 Studenten (kaum Studenten in innenstadt)

Demografiewandel

- geringer leerstand aktuell > aber unternehmensnachfolge nicht gesichert. Ziel: leer-
stand voraus entgegen wirken

- Online-präsenz der Händler teilweise vorhanden
- Online-Shops fehlen -> fraglich ob Bedarf da ist bei kurzfristigen und mittelfristigen 

Sortimenten

präsentation / Verkauf über 
gemischten Online Marktplatz

- „Überalterung der Bevölkerung“ > ältere Händler geben ihre läden auf und finden 
keine nachfolger (setzen sich nicht mit thema e-Commerce auseinander)

- Bei jüngeren konsumenten ist Online-einkauf an der tagesordnung, da das Warenan-
gebot in der Stad auf ältere Menschen ausgelegt ist.

Sensibilisierung der kunden / Händler

nebenlagen / trading Down Gemeinsam-Online und -print werben
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Ergebnisse Workshop 2 „Nachhaltige Stadtentwicklung vs. wirtschaftliche Interessen“

kritisch/Handlungsbedarf Herausforderung/wichtige Aspekte

Anonym vs. Verantwortung finanzielle entlastungen (Gebühren…) + eigene reflexion

lebensmittel-eZH größer > konkurrenz eH als unternehmertum wichtig für Stadt insgesamt

eZH – Großflächigkeit „Mikroprojekte“, Akkupunktur > einzelakteure

attraktive Gestaltung vs. erreichbarkeit/Verkehr Stadtmarketing ≠ Stadtentwicklung

Bedarfe mehr in den Vordergrund rücken regionalität, Originalität hochhalten! „Besonderes“

immobilienfonds > nicht „ansprechbar“? „Akteur“ Hauseigentümer

Schrumpfen + Online :( Holen, Bringen, liefern…

Standortfragen erlebnisfaktoren verbinden auch für Ältere

Ergebnisse Workshop 3 „Innenstadtinitiativen und Innenstadtakteure“

OrGAniSAtiOn alle Händler an einen tisch, z.Z. oft ein Gegeneinander

Zusammenarbeit von verschiedenen Vereinen

wie Händler und eigentümer aktiv einbeziehen?

ganzheitliches Stadtmarketingkonzept für zielgerichtete langfristige entwicklung (rahmen)

- wenig Akteure, viele profiteure
- innenstadtinitiativen brauchen eine breite Basis und leader aus politik,Wirtschaft und Verwaltung 

klare Aufgabenverteilung

Bürgerforum -> regelmäßige treffen der Akteure

Veränderungsbereitschaft (leistung)

Akteure Oberbürgermeister / Bürgermeister

kommunikation der Akteure herstellen ider verbessern (z.B. Veranstaltung <-> eZH)

wechselnde Akteure auf „privater“ Seite

einbeziehung von kindern/Jugendlichen ins Stadtmarketing (Schulen, kindergärten, Berufsschulen)

Vereine gestalten Stadtfest

politik

akzeptierter Moderator „leithammel“ (auch als team)



78

AuSWertunG Der WOrkSHOpS

inDiViDuAlitÄt Abschöpfung Besucher von tourismusmagneten (Chancen)

neue ideen für den leerstand – etwas anderes als läden

nachhaltige kreative ideen und Aktionen (Chancen)

Stadtwette

Freizeitangebote in die innenstadt holen

identifikation (Chance)

FinAnZierunG ppp (Geld/Akteure)

Bewusstsein für Beteiligte (wer soll/kann beim projekt mit agieren?)

- kompensationsgeschäfte (leistung für leistung)
- ehrenamt

problem der Filialisierung der innenstädte -> Beitrag?

kulturetats der Stadt erhöhen

Verdopplung (finanziell) von privatem engagement (ppp/Finanzierung)

Fördermittel erschließen

Budget für Stadtmarketing in Haushalt einstellen

Flohmarkt + verkaufsoffen

Jubiläen z.B. 100 Jahre nudel als Schaufensterwettbewerb

- wenig Spielraum im kommunalen Haushalt
- Sponsoring-„Überforderung“ der unternehmen

Weitere Bürokratieabbau

fehlende kontinuität (rahmenbedingungen)

trend
- online informieren, offline kaufen
- Chance für Handel und Stadt

Sonntag ist der Haupteinkaufstag der Deutschen! -> machen sie aus ihrem laden eine Online-Shop am Sonntag

mehr teilnahme von Verwaltung und Stadträten an öffentlichen Veranstaltungen

Schiedsstelle für beratungsresistente Stadtverwaltung

Öffentlichkeitsarbeit für private
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Nachgehakt: Erfahrungsbericht der Jurymitglieder

Was zeichnet den „Ab in die Mitte!“-Wettbewerb und die eingereichten Projekte über die Jahre aus? 

„Ab in die Mitte!“ hat sich in den elf Jahren seines Bestehens als wirkungsvolles Instrument zur Förderung von Maßnah-
men zur Belebung der sächsischen Innenstädte etabliert. Die Ausschreibung regt Jahr für Jahr Kommunen, Wirtschaft, 
Bürger und private Initiativen an, Projekte zu entwickeln und weiter voranzutreiben. Dabei sind viele Ideen und Konzepte 
entstanden, die inzwischen realisiert wurden und sich bewährt haben - oft unabhängig davon, ob sie im Rahmen des 
Wettbewerbes prämiert werden konnten oder nicht. Die City-Offensive in Sachsen setzt immer wieder neue Anreize, un-
sere Innenstädte aktiv zu gestalten. Nirgendwo sonst ist die Hürde so niedrig, neue Ideen auszuprobieren, ausgetretene 
Pfade zu verlassen und daraus zu lernen: Was funktioniert, was kann man anders machen? Mit den Dokumentationen 
entstehen im Anschluss an jeden Wettbewerb wertvolle Ideenspeicher, die allen sächsischen Kommunen zur Inspiration 
und dem Austausch dieser Erfahrungen dienen, selbst, wenn sie keine aktiven Teilnehmer sind. 

Traf die diesjährige Preisträgerwahl Ihrer Meinung nach „ins Schwarze“? 

Die Bewerbungen des Wettbewerbs 2014 zeichneten sich durch ein hohes Maß an Kreativität aus und man sah den Be-
werbungen an, dass eine Menge konzeptioneller Arbeit darin steckt. Für meinen Geschmack hat die Jury mit der Wahl 
der Preisträger erneut ins Schwarze getroffen, denn es ist gelungen, aus dem Guten das Besondere herauszuarbeiten. Mit 
„Traumhimmel und gläserner Markise“ haben beispielsweise die Annaberg-Buchholzer (1. Platz) ein visionäres Konzept 
zur Überdachung der Haupteinkaufsstraße eingereicht, welche sicher nicht einfach umzusetzen aber nicht unmöglich 
ist. Hier hat sich nicht nur die Idee, sondern insbesondere auch der Mut der Initiatoren ausgezahlt. Das Konzept der 
Stadt Werdau (2. Platz) besteht aus einem Füllhorn anziehender Aktivitäten, welche allesamt einem „Roten Faden“ 
folgen, doch jeweils auch einzeln umsetzbar sind und auf viele Schultern verteilt werden. Bezüglich Zittau (2. Platz) hat 
sich die Jury davon leiten lassen, welche Chancen die Reaktivierung des architektonischen Kleinods „Fleischbänke“ zur 
Nachnutzung als Veranstaltungsort und Bürgertreffpunkt hat, während die Freiberger (3. Platz) auf eine verbesserte 
Vernetzung zwischen den Händlern setzen und gemeinsame Angebote wie eine Info-App oder eine Parkschein-Tombola 
anbieten wollen, was die Jurymitglieder ebenfalls überzeugte. 

Torsten Wünsche, Leiter Marketing und Vertrieb der Leipziger Volksbank eG
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Gunter Engelmann-Merkel, Geschäftsführer Handelsverband Sachsen e. V.

Christoph Grundmann, Prokurist  Geschäftsbereichsleiter Expansion und Immobilien
EDEKA Grundstücksgesellschaft Nordbayern-Sachsen-Thüringen mbH

Was zeichnet den „Ab in die Mitte!“-Wettbewerb und die eingereichten Projekte über die Jahre aus?

Der Städte-Wettstreit ist offen für alle. Er wird unter einem jährlich wechselnden Motto ausgetragen - Das macht ihn 
spannend und aktiviert verschiedenste Akteure vor Ort. Anhand der Ausschreibungsunterlagen wird transparent, wie 
die Messlatte aussieht, die an jeden der eingereichten Beiträge gelegt wird. Und als mehrfaches Mitglied der Jury kann 
ich bezeugen, welch breites fachliches Spektrum an Experten hier Zeit und gute Gedanken investiert, um zu einer 
ausgewogenen und gerechten Entscheidung zu gelangen. Die hohe Umsetzungsquote und Nachhaltigkeit der Projekte 
verdeutlichen sehr anschaulich den Nutzen für Städte und Gemeinden und unser schönes Sachsen.

 Traf die diesjährige Preisträgerwahl Ihrer Meinung nach „ins Schwarze“?

Die Teilnehmer 2014 haben durch die Bank wertvolle Ideen entwickelt. Die Jury-Entscheidung fiel nach, wie immer, in-
tensiver Befassung jedes Mitglieds mit den eingereichten Projekt-Unterlagen und ausgiebiger Diskussion in ziemlicher 
Eindeutigkeit. Insofern haben die Besten gewonnen. Erst mit der Realisierung der preisgekrönten Vorhaben in der Praxis 
erweist sich nach meiner Meinung, ob unsere Wahl das Ziel exakt traf.

Was zeichnet den „Ab in die Mitte!“ Wettbewerb und die eingereichten Projekte über die Jahre aus? 

Kreativität, Vielfalt und eine stete Resonanz bei Kommunen sowie immer wieder neue Teilnehmer. Wichtig ist uns aber 
die Aussicht einer Umsetzungschance für das jeweilige Projekt. Erfreulicherweise wird ein hoher Anteil, der nicht nur 
prämierten Beiträge, zum Wohle der Bevölkerung und Kommunen, umgesetzt. 

Traf die diesjährige Preisträgerwahl Ihrer Meinung nach „ins Schwarze“? 

Es wäre eine wünschenswerte, leider unrealistische Vorstellung alle Beiträge bei der Preisvergabe gleich zu berücksichti-
gen. Auch wenn der diesjährige Hauptpreisträger auch im letzten Jahr gewann ist die Wahl mehrheitlich und transparent 
abgelaufen und zeigt allen, dass sich eine Kontinuität an Teilnehmern und Beiträgen lohnt. 
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Dr. Tanja Korzer, Geschäftsführende wissenschaftliche Mitarbeiterin, Institut für Stadtentwicklung und Bauwirtschaft der 
Universität Leipzig

Was zeichnet den „Ab in die Mitte!“-Wettbewerb und die eingereichten Projekte über die Jahre aus?

Der „Ab in die Mitte!“- Wettbewerb hat sich über die vergangenen Jahre als erfolgreiches Instrument der Innenstadt-
entwicklung sowie einer damit einhergehenden nachhaltigen Aktivierung von lokalen Akteuren erwiesen. Besonders die 
Umsetzung investiver (gekoppelt an die Städtebauförderung) und nichtinvestiver Maßnahmen zeigt, dass eine Vielzahl 
von Projekten entsteht, die sowohl kurzfristige als auch langfristige positive Veränderungen in den sächsischen Innen-
städten anstoßen. Dabei agieren kleinere Städte und Gemeinden genauso erfolgreich wie größere Städte. Die Vielfalt der 
Ideen ist beeindruckend und macht neugierig auf kommende Wettbewerbsbeiträge. 

Traf die diesjährige Preisträgerwahl ihrer Meinung nach ins „Schwarze“?

Die diesjährige Auswahl der Preisträger spiegelt die Stärken des sächsischen „Ab in die Mitte“ – Wettbewerbsverfah-
rens wider. Es zählten ganz unterschiedliche Wettbewerbsbeiträge zu den Preisträgern, die aber alle eines gemeinsam 
haben. Ihnen gelang es jeweils in überzeugender Art und Weise einerseits die Identität des Ortes aufzugreifen, dessen 
städtebaulichen sowie bausubstanziellen Stärken weiterzuentwickeln und andererseits diese mit einer lebendigen Idee 
zu „füllen“. Im Ergebnis stehen individuelle Lösungen, die bereits durch die Akteure vor Ort getragen werden und somit 
eine realistische Umsetzungschance mit nachhaltiger Perspektive haben. 
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Beate Werner, Moderatorin des MDR, u.a. bekannt mit der Sendung „Unterwegs in Sachsen“, beantwortet uns die Frage:

Was macht unsere Städte und Zentren so anziehend? 

exakt diese Frage stellen wir uns vor jeder einzelnen Sendung. nur im Singular!

Was macht unser nächstes Ziel, den nächsten Ort, den wir mit „unterwegs“ besuchen wollen, attraktiv für unsere Zu-

schauer? Denn natürlich wollen wir niemanden langweilen oder einschläfern. Die Quittung bekämen wir ohnehin prompt. 

Die leute würden abschalten. in einer Stadt würden die touristen ausbleiben. 

Aber, was reizt und lockt, was zieht an, was macht uns neugierig? 

Generell reizt das neue, das interessante, das Bunte, das Schöne und… das BeSOnDere. es gibt kein für alle allgemein-

gültiges rezept. touristiker in einer Stadt sollten ihre Alleinstellungsmerkmale herausfinden. Geschichten, die nur sie 

erzählen können, produkte, die man nur in diesem Ort findet, Ansichten, die es nur an diesem einen punkt auf der Welt 

gibt. Sicher, das ist nicht neu. Gern aber wird vergessen, dass man diese Besonderheiten listig und gekonnt an den Mann 

bringen muss. 

Ganz oben steht die Optik. Für Fernsehleute liegt es in der natur ihrer Arbeit, dass sie sich a priori für das Bild interessie-

ren. und mehr noch. in einer Sendung geht es oft schon um das erste Bild, den ersten eindruck. Zuschauer entscheiden 

meist in den allerersten Sekunden, ob sie dranbleiben oder nicht. Für Städte gilt das analog. Wenn wir die recherche über 

eine Stadt beginnen, schauen wir uns in der regel primär die Stadtansichten an. Zumeist im internet. (ich muss auf die 

Bedeutung dieses Mediums gewiss nicht hinweisen.) touristen verfahren ähnlich. Das heißt, projekte, welcher Art auch 

immer, sollten Hingucker und schnell erfassbar sein. Wer lange suchen, fragen, oder erst darauf hingewiesen werden 

muss, steigt aus. Die optische präsentation ist spielentscheidend. insofern ist es nicht überraschend, dass projekte wie 

die Gläserne Markise von Annaberg-Buchholz oder der Hahnemannsplatz in Meißen im letzten Wettbewerbsjahr die Aner-

kennung der Jury fanden.   

Zwingend gehört zu einer optischen präsentation eine inhaltliche untersetzung. Die  Zuschauer/Besucher an die Hand zu 

nehmen, ist gesetzt. Wer das auf witzige oder spannende, in jedem Fall unterhaltsame Weise schafft, ist deutlich im Vor-

teil. Wir nutzen dazu möglichst pfiffige kommentartexte oder typen, d.h. regionale bzw. lokale Originale, die das projekt 

offerieren. Städte, die Apps installieren, sind, in Zeiten, da das Smartphone fast Standard ist, nicht nur bei jungen leuten 

angesagt. Freiberg liegt mit seiner „App in die Mitte“ absolut auf der Höhe der Zeit. 
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Damit sind aus meiner Sicht, bei aller 

Variabilität in den Zutaten, die wich-

tigsten rezepte genannt. inhalt und 

Form! Gute inhalte sind professionell zu 

präsentieren. So einfach wie genial!  

Aber ein Geheimnis gibt es schon noch. 

Zuschauer wie auch Besucher spüren 

sehr genau, wenn ein projekt mit Herz-

blut gelebt wird. eine unserer letzten 

Sendungen führte uns in die Zillestadt 

radeburg. Auslöser war eine neue info-

tafel an der Autobahn, die uns neugierig 

machte. Zuerst verschaffen sich redak-

teure gewöhnlich selbst einen eindruck. 

in diesem Fall waren wir überwältigt. in 

kurzer Zeit vermittelte klaus-Dieter kroemke, Herausgeber des radeburger Anzeigers und ein tourismus-Fachmann, von 

dem jeder Bürgermeister träumt,  Zille-kutsche, leierkastenmann, kulturbahnhof, Zille-Geschichten und, und, und. Wir 

erfuhren ad hoc ein Dutzend themen, Stories, Angebote, wie sie Besucher auch erleben können. Aber das entscheidende 

kommt noch: es war die Atmosphäre in radeburg. Offenheit, Herzlichkeit, Gastfreundschaft. engagement und Herzblut für 

die eigene Stadt!

Besucher haben ein sehr feines Gespür dafür. 

Zusammenfassend gilt: projekte, ideen, installationen, kulturelle Höhepunkte, alles, was unsere innenstädte belebt, ist 

wichtig. Sie müssen wirkungsvoll präsentiert sein und auf interessen und Bedürfnisse eingehen.   

Der reiz unserer innenstädte resultiert daraus, inwieweit sie sich als Orte der Begegnung, der Arbeit und des konsums 

erweisen und präsentieren. reduziert man sie auf die Attribute Wohnen und erholen, verlieren sie ihren Glanz. Mittel-

punkt für kommunikation und Begegnung, Ort für erlebnis und inspiration, Zentrum für Handel und Wandel im weitesten 

Sinne  zu sein, das ist die Bestimmung der Städte. Als solche sind sie historisch entstanden. Wer zulässt, daran etwas zu 

ändern, der hat den Film (über die Städte) nicht verstanden. 
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Meilensteine für den „Ab in die Mitte!“-Wettbewerb 2015
Wettbewerbsthema 2015 „Lebensgefühl Stadt - Tradition modern (er)leben

Wettbewerbsmotiv
2015

MeilenSteine 2015

09.03.2015   

Döbeln

Auftaktveranstaltung 

28.08.2015 
leipzig

Abgabe Wettbewerbsbeiträge

05.10.2015  
novotel leipzig City

Jurysitzung

28.10.2015
Schloss Hartenfels torgau 

Abschlussveranstaltung 

mit Bekanntgabe der preisträger 

Nov.-Dez. 2015
preisträgerstädte

preisübergaben vor Ort

Die Angaben können sich ggfs. bei aktuellen 

Änderungen noch verschieben.
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